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Feind - Aufmarsch zum Angriff 
auf unsere Wesibefesiigungen 

Die Kampfhandlungen in Holland eigeben noch kein klares Bild
(Von einem militärischen Mitarbeiter) 

rd Berlin, 19. September 
t>as Gesamtbild der Kämpfe mit den 

^gin-amerikanischen Luftlandetrup- 
die im Rücken unserer Holland- 

ront abgesetzt werden sind, und noch 
I.eiter durch neue Verbände verstärkt 
Corden, ist noch immer uneinheitlich. 
■>* läßt sich noch kein Ueberblick 
arüber gewinnen, wo die Schwer- 

i Punkte dieser Kämpfe liegen, mit Aus- 
fai 1Tle ^es *n ^as Oebiet der Taktik 

Eilenden Versuchs, vom Süden her
Eindhoven eine Verbindung zu 

/h Luftlandetruppen herzustellen. 
Jbdhoven konnte der Feind besetzen, 
/Wohl deutscherseits erbitterter Wi- 
/^tand geleistet wurde. Die Lande­
nden der feindlichen Luftlandedivi- 
°hen sind damit jedoch noch nicht 

Reicht, und deutscherseits konnten 
ve Absetzstellen in Gegenangriffen 

rschiedentlich eingeengt werden.
L Rieses zweite große Luftlandetmter- 

$cl“bten der Anglo-Amerikaner unter- 
yfidet sich von der ersten größeren 
Ł.b-landung, die im Zusammenhang 
ęj der Invasion auf der Halbinsel 
(ji'entin stattfand. Damals wurden 
ul. kindlichen Verbände ziemlich ge- 
ibtr°ssen in der Mitte der Halbinsel 

setzt. Diesmal sind die Landestel- 
erheblich von einander entfernt, so 

sich viele Einzelgefechte ent- 
h.?“eit haben, die für beide Seiten den 
V.ytblick erschweren. Der Feind 
ysucht offensichtlich, 'dort sich zu 
SiJ'keln. wo die deutsche Abwehr 

boch nicht hat konzentrieren 
den. Dabei werden die Bewegun- 

beiden Seiten durch zahllose 
(tM8 e "nd kleine Flüsse stark behin- 

^lan wird also noch einige Tage 
'hgn?rten müssen, ehe die Kampf- 
Ti6^hingen in Holland ein klares Bild 

der übrigen Westfront ist. die feind- 
..’rruPpenfüh.rung zur Zeit damit 

Kräfte zu sammeln und 
y*1 nachzuführen, das zum Angriff 
die deutschen Westbefestigungen 

Ssj/ so1’- Infolgedessen hat die In- 
der Kampfhandlung etwas 

'11]^ ^lassen, und im Raum von Lune- 
ahg . konnten sogar deutsche Gegen- 

« e dem Ziele von Stellungs- 
Aijs ®Sserungen durch geführt werden. 
Xaryr Tatsache, daß die Anglo-Ame- 
^iig r vor den deutschen Westbefesti- 

neu aufmarschieren müssen, ehe 
lrn Angriff übergehen, lassen sich 

ks- Schlußfolgerungen ziehen. Er- 
der Feind hat in der Schlacht in 

^v/bibb seine bisherige Kapazität er- 
sein Kriegsmaterial ver- 

oder wenigstens infolge des 
i %. Aushabens unserer Hafenbe- 
ISip] ®en an der Atlantikküste nicht 
l/ttg an Truppen und Material recht- 
S^.b^ohführen können, daß er sich 
/ffs gige Weiterführung seines An- 

Listen konnte. Zweitens: die 
Si L der deutschen Westbefestigun- 

die Stärke des deutschen 
standswil1ens wird vom Feinde so 
Veranschlagt, daß er glaubt, eine 

, < Zahl von Offensivformationen,

^e9en Schwedens Neutra ität
’ Neue Erpressungsveisuche

*.... °' rlin, 19. September
anSl°-amerikanisch-sowjetische

'Schweden hat einen neuen 
Ats,^hkt erreicht. Der USA-Unter- 
» de etär Hull gab bekannt, daß 
y de/ britischen, der sowjetischen 

tek herdamerikanischen Regierung 
k.^ridt 8rfe Protestnote an Schweden 

den rde. die sich hauptsächlich
1 ^ftSK deutsch-schwedischen Wirt- 
k”8v< ez*ehungen befaßt.
tdaf/ska Dagbladet“ schreibt hier- 
bpttai,v.ese Aktion dem schwedischen 
Ü Áfn tStsbegriff schlechthin gelte. 
^%^2'dkaner gingen davon aus, daß 
1/ litn n . bisher nur neutral gewesen 
V einem Konflikt mit Oeutsch- 
yt .Entgehen Schweden müsse in 
yh6tl ^entliehen Erklärung klar- 
IiÄsi-ß seine Sympathien lägen 
W p es sich, dies zu tun, so be- 
t'1’ du a'ch damit zur Neutralität 
ylf, r als einem politischen Not- 
k6' ¿bndern als Prinzip oder als

dtz/her Politik Dann müsse 
I di6 aber auch die Kon sequen

r Politik auf sich nehmen. 

von Panzern und Flugzeuggeschwadern 
zusammenbringen zu müssen, ehe er 
den Angriff wagen kann. Eine alte 
militärische Weisheit besagt, daß ein 
Befestigungssystem so stark ist wie der 
Kampfeswille der Soldaten, die es ver­
teidigen. Insofern unterscheidet sich 
unsere Westverteidigung grundsätzlich 
in ihrer Stärke von dem französischen 
Verteidigungssystem der Maginot-Linie, 
die bekanntlich von den Franzosen bei 
weitem überschätzt worden war. Wir — 
und dies fühlt offensichtlich auch die 
feindliche Truppenführung — kämpfen 
vor und in unseren tiefgestaffelten 
westlichen Verteidigungslinien mit 
grenzenloser Erbitterung um alles, was 
uns das Leben lebenswert macht. An 
diesem Kampf nimmt das ganze deut­
sche Volk teil. Hiergegen angreifen zu 
wollen, bedarf schon umfassender Vor­
bereitungen, wie der Feind sie im 
Augenblick trifft. Inzwischen rüsten

Und wieder „V1"
Neue Warnung

des englishen Innenministers
Stockholm, 19. September

Der Londoner Nachrichtendienst 
meldet: In der Nacht zum Dienstag 
erfolgte ein weiterer Einsatz von „V 1“ 
gegen Südengland und den Großraum 
von London. Schäden und Verluste 
entstanden.

vpd Lissabon, 19. September
Der britische Innenminister richtete 

gestern in einer Rede erneut eine 
ernste Warnung an die Zivilbevölke­
rung Londons und Südenglands, unter 
keinen Umständen in ihre Heimat­
stätten zurückzukehren, da die Gefahr 
neuer deutscher Luftangriffe in kei­
ner Weise gebannt sei, man sich viel­
mehr auf den Einsatz neuer Waffen 
nach wie vor gefaßt machen müsse.

Zwei Regierungen, zwei Staats­
präsidenten und - - kein Staat
Das polnische Durcheinander wächst

Bern, 19. September
Das Schweizer Blatt „Die Tat“ mel­

det, daß der polnische Sowjet in Lublin 
einen neuen polnischen „Staatspräsi­
denten“ gewählt habe, der nun die 
Funktionen ausüben solle, die in Lon­
don dem „Staatspräsidenten“ Raczkie- 
wicz, dem früheren Vorsitzenden des 
polnischen Senats, obliegen. Zu den 
zwei „Regierungen“ trete also nunmehr 
eine doppelte „Staatsleitung". Die 
Brücken nach London scheinen aber­
mals abgebrochen. Auf der einen Seite 
verstärke der Einfluß des Generals 
Sosnkowski trotz der öffentlichen Di­
stanzierung von ihm die Versuche Mi­

Die Prüfung des Feindes beginnt erst
Enttäuschung bei den Alliierten über die Entwicklung an der Westfront

vpd Lissabon, 19. September
Die amerikanisch-englischen Front­

berichte von Dienstag früh melden 
übereinstimmend, daß in keinen der 
ausschlaggebenden Kampfabschnitte am 
Montag von den amerikanischen und 
englischen Truppen irgendwelche grö­
ßere Fortschritte gemacht werden konn­
ten. Der deutsche Widerstand habe sich 
sowohl Em Moseltal wie bei Belfort an 
der Burgundischen Pforte, vor allem 
aber rings um Aachen außerordentlich 
verstärkt. Den amerikanischen Trup­
pen sei insbesondere bei Aachen — ent­
gegen früheren Meldungen — noch kein 
stärkerer Einbruch in die deutsche Ver­
teidigungslinie gelungen. An einigen 
Brennpunkten hätten die Amerikaner 
Boden verloren und sich zurückziehen 
müssen.

ep Stockholm, 19. September
Die wahre Prüfung für die alliierten 

Truppen steht erst an ihrem Anfang, 
schreibt Liddell Hart in der „Daily 
Mail“ zu den Ereignissen an der West­
front. Es sei den Deutschen gelungen, 
einen viel größeren Teil ihrer Streit­
kräfte aus Frankreich herauszuziehen 
als auf alliierter Seite angenommen 
wurde, stellt der bekannte englische 
Militärschriftsteller fest Diese Trup­
pen zusammen mit den neuen Verbän­
den aus dem Reich hätten Deutschland 
die Möglichkeit der Besetzung seiner 
Grenzlinien gegeben, und zwar nicht 

auch wir uns für den bevorstehenden 
Waffengang.

In Italien konnte ebenso der vom 
Feind beabsichtigte Durchbruch ver­
hindert werden, wie im Norden der 
Ostfront, wo die große Schlacht in 
Lettland und Estland gegen die bol­
schewistischen Massen mit unvermin­
derter Härte an dauert. Nahezu eine 
Woche lang halten dort unsere Ab­
wehrverbände gegen Hunderttausende 
von Bolschewisten eisern stand, und in 
den letzten beiden Tagen konnten wie­
derum 149 feindliche Panzer vernichtet 
werden. Dabei steigt, die Jahreszeit 
allmählich in den Herbst hinein und' 
es ist sehr wohl möglich, daß die 
schweren Kämpfe im Nordabschnitt 
der Ostfront in nicht allzu weiter 
Ferne ihr Ende in der Bewegungsun­
möglichkeit infolge der hier ziemlich 
früh einsetzenden Schlammperiode 
finden. . w k.s.

kołaj czyks, auf der anderen Seite gehe 
das Befreiungskomitee mit sowjetischer 
Unterstützung immer planmäßiger vor. 
Sein innerpolitisches Programm sei in 
vieler Hinsicht vielleicht noch auf­
schlußreicher als das außenpolitische. 
Es sei nicht zu erkennen, wie die Pro­
gramme beider polnischer Regierun­
gen — jener von Lublin und jener von 
London — in Uebereinstimmung ge­
bracht werden könnten.

Antonescu % den Händen 
der Bolschewisten

Belgrad, 19. September
Nach einer Meldung der TASS hat 

der sowjetische Befehlshaber in Rumä­
nien Marschall Antonescu, ferner den 
ehemaligen Außenminister Mihai An­
tonescu, den Kriegsminister General 
Pantazi und weitere rumänische Per­
sönlichkeiten verhaftet.

Dieser Akt des sowjetischen Militärs 
ist ein neuer Beweis für den völligen 
Verlust der Souveränität Rumäniens, 
wo die Sowjets einfach verhaften und 
es nicht einmal mehr nötig haben, auch 
nur den Schein zu wahren.

Sammelergebnis
um 42,8 v. H. gestiegen

Berlin, 19. September
Die am 19./20. August durchgeführte 

Straßensammlung des Kriegshilfswerkes 
für das Deutsche Rote Kreuz 1944 hatte 
ein vorläufiges Ergebnis von 49 156 035,09 
Reichsmark.

Bei der gleichen Sammlung des Vor­
jahres wurden 34 433 087,50 RM aufge­
bracht. Es ist somit eine Steigerung 
des Ergebnisses um 14 722 947,58 RM 
= 42,8 v. H. zu verzeichnen.

nur für die verzögernde Aktion, sondern 
wahrscheinlich sogar für eine endgül­
tige Verteidigung. Liddell Hart rechnet 
weiter damit, daß das Offensivproblem 
der Alliierten noch schwieriger werden 
wird, wenn die Deutschen Zeit gewin­
nen und damit weitere Divisionen her­
anführen können. Das Problem der 
Alliierten heiße also nicht Zeit und 
Raum, sondern Zeit gegen Raum.

Stockholm, 19. September
Unter Berufung auf die Aeußerung 

eines hervorragenden amerikanischen 
Generalstabsoffiziers warnt „New York 
Herald Tribüne“ das amerikanische 
Volk sehr entschieden davor, an ein 
baldiges Ende des Krieges zu glauben. 
Nur militärische Scheinautoritäten wag­
ten jetzt noch, das Kriegsende für dieses 
Jahr vorauszusagen. „Daily Express“ 
schreibt, auch in militärischen Kreisen 
in London warne man vor allzu star­
kem Optimismus bezüglich der künfti­
gen Operationen.

Wenn die jetzige Uebermacht Deutsch­
land jetzt nicht auf die Knie zwingen 
kann so fügt „Folkets Dagbladet“, die­
sen Meldungen hinzu, so würde eine 
ganz andere Situation für die Alliierten 
entstehen. „Wenn England und USA 
ihre Mengen von Panzern. Flugzeugen 
Geschützen usw verbraucht haben und 
die Besten ihrer Soldaten ausge 've­
den sind, dann muß die Initiative ganz 
einfach an Deutschland übergehen.“

Nach der Ueberreichung der Schwerter zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an ff-Obergruppenführer und General der Waffen-ff Felix Steiner (mitte) 
überreichte der Führer das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
und die goldene Nahkampf Spange an den Kommandeur der 5. ff-Freiwilli­
gen-Panzer-Brigade „Wallon ien“ (rechts'), Léon D e g r eil e , Träger des gol­
denen Verwundetenabzeichens. Aufn.: Presse-Hoffmann

NICHTS WAR UMSONST
Jeder, der in. den ersten drei Kriegs­

jahren . auf seiner Europakarte mit 
Fähnchen den deutschen Vormarsch in 
alle Himmelsrichtungen abgesteckt hat 
und diese Karte nun heute zum Ver­
gleich mit dem OKW-Berlebt heran­
zieht, der empfindet das Gefühl eines 
schmerzlichen Verlustes. Es war der 
beruhigende Gedanke an die Unver­
letzbarkeit von Volk und Reich, die in 
der ersten. Hälfte des Krieges die Na­
men fremder Länder und fremder Orte 
zur Kenntnis nehmen ließ, in denen 
damals um den Sieg gerungen wurde. 
Vor der ägyptischen Grenze, an der 
kaukasischen Riviera, an der Wolga 
standen unsere siegreichen Truppen, 
auf den großen Mittelmeerinseln und 
an den Pyrenäenpässen: das alles ver­
mittelte das Gefühl einer stolzen Si­
cherheit; denn der Feind war auf Hun­
derte, ja Tausende von Kilometern von 
der Grenze der Heimat abgedrängt, und 
wären von der britischen Insel nicht, zu­
nächst nur nachts, die Terrorbomber 
mit ihren tödlichen Lasten erschienen, 
dann hätte niemand mehr als das deut­
sche Volk Grund gehabt, sich um sein 
Leben überhaupt keine Sorgen zu ma­
chen.

Das ist nun anders geworden. Seit 
Wochen schon begehrt der militante 
Bolschewismus den Uebertritt über die 
östliche Reichsgrenze, und von We­
sten her nähern sich die Panzerver­
bände der Anglo-Amerikaner jenen 
Reichsteilen, ziu deren Abschirmung vor 
Apsbruch des Krieges einmal der .West­
wall errichtet wurde. Bundesgenossen, 
die wir in unser europäisches Verteidi­
gungssystem festgefügt glaubten, sind 
diesem abtrünnig oder teilweise in die 
Front des Feindes gepreßt worden. So 
wogt denn von alten Seiten der Feind 
gegen unseren engeren Lebensraum 
heran, und es erhebt sich in dieser 
Situation wohl bei manchem die Frage, 
ob denn das alles umsonst war, was in 
stürmischem Siegeslauf oder in ver­
bissenem zähen Ringen Kilometer um 
Kilometer einstmals unter dem Einsatz 
wertvollsten deutschen Blutes als 
Schutzraum um.die Grenzen des Rei­
ches gelegt wurde. Die Frage nach dem 
Umsonst mag aber bei jenen Deutschen 
noch eindringlicher gestellt werden, die 
an ein fernes Soldatengrab denken, das 
heute weit im Vorfeld des Reiches, kei­
nem Kameraden mehr zugänglich wie­
der in Feindeshand liegt. So berechtigt 
diese Frage im ersten Augenblick je­
doch erscheinen mag, so eindeutig kann 
nur die Antwort sein, die darauf er­
teilt werden muß:

Der Schicksalskampt unseres Volkes 
wäre sicher schon längst gegen uns 
entschieden, wenn wir nicht in den 
letzten anderthalb Jahren diesen Raum 
als Walie gegen die materielle Ueber- 
iegenheit der verbündeten Feinde hät­
ten einsetzen können Von dem Augen­
blick an. da die unversehrten Indu­
strien NnrdHmerikas im Verein mit den 
Rüstungswerken der Sowiets im fernen 
Ural ihre Produktion zur Höchstleistung 
ankurbelten stand es fest daß der Ein­
satz des laufend ausgesteßenen femd- 
ichen >' siegen urro-,r caasende 

von Kilometern langen Fronten und de­
ren dünnbesetzte Hinterräume zwangs­
läufig zu einem Erfolg für <i’r Gegner 

.führen mußte Es kam beim Eintritt 
’n diese von der deutschen Biihronä 
auch vorausgesehenen Phase des Krie­
ges nur noch darauf an, den eroberten

Raum so teuer wie möglich zu ver­
kaufen und dem Feind hierbei so viel 
Zefy abzunötigen, wie Deutschland ge­
brauchte, um jene revolutionären Waf­
fen zu konstruieren, zu erproben und 
dann in benötigter Anzahl serienmäßig 
herzustellen, welche uns die Gewähr 
dafür bieten, das materielle Ueberge- 
w.icht unserer hochindustrialisierten 
Feinde zu brechen und damit das Gesetz 
des Handelns wieder wie zu Beginn des 
Krieges an uns zu bringen.

Es war ein weiser Entschluß der 
deutschen Führung, vor allem auf wirt- - 
schaftlichem Gebiet nicht alles auf die 
Karte der eroberten Gebiete zu setzen, 
so verlockend angesichts der Blockade 
eine organisierte Ausbeute etwa der 
weiten östlichen Agrargebiete nach 
ihrer Inbesitznahme erscheinen mußte. 
Abgesehen davon, daß es an Arbeits­
kräften, entsprechenden Maschinen und 
Verkehrsmitteln in genügender Anzahl 
gebrach, um z. B. die Ukraine völlig in 
den Dienst der Versorgung Europas zu 
stellen, wozu die Unsicherheit der 
Transportwege infolge der Banden­
gefahr noch berücksichtigt werden muß, 
sind es zwingendere Gründe gewesen, 
die Deutschland ernährungsmäßig nie­
mals von seinen Anstrengungen um den 
Ertrag der eigenen Scholle mißleiteten. 
Erst heute, da unser Tisch, wenn auch 
kriegsmäßig bescheiden, so doch immer 
noch genügend gedeckt bleibt, obwohl 
wir längst mit keinen nennenswerten 
Zuschüssen mehr aus fremden Gebieten 
rechnen können, erweist sich die Rich­
tigkeit damaliger Planungen.

• Es wird auch zu wenig in Rechnung 
gestellt, daß die Besetzung ganzer euro­
päischer Länder und Landstriche für 
die Zeit ihrer Dauer nicht nur den Be­
dürfnissen unseres eigenen Lebens­
kampfes zugute kam, sondern in der 
gleichen Zeit unseren Feinden ent­
zogen wurde. Wenn wir einmal 
überlegen, wie unsere eigenen Kriegs­
anstrengungen erschüttert worden 
wären, wenn beispielsweise die Bol­
schewisten zwei Jahre lang alles 
deutsche Land östlich der Elbe besetzt 
gehalten hätten, um es uns dann, 
nachdem der Krieg mit all seinen 
Zerstörungen zweimal darüber hinweg­
gebraust wäre, in kaum noch funk­
tionsfähigem Zustande wieder zu über­
lassen. dann können wir erst ermessen, 
was unser siegreiches Vorgehen imOsten 
bis an die Wolga und Transkaukasien 
für die Sowjets noch mit Wirkungen 
in die Gegenwart bedeutet hat. Ohne 
unsere raumgreifenden Offensiven der 
ersten Kriegsjahre hätten Wir auch nie­
mals das nach Millionen zählende Heer 
fremdvölkischer Arbeiter anwerben 
können, die heute für die Rüstung und

Das Eichenlaub 
ür zwei Verteidiger von Brest

Berlin 19 September
Der Führer verlieh das Eichenlaub 

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Oberst Erich Pietzonka Komman­
deur • eines Fallschirmjäger - Regiments 
in der Festung Brest als 584. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh am 18 September 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Generalmajor von 
der Mosel Chef des Stabćś beim Kom­
mandanten von Brest, als 589. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht.
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Erfolgreiche Angriffe gegen die feindlichen Ab­ Chuichill-Paiolen „bewußter Schwindel"
Anglo-Amerikaner enthüllen die Brüchigkeit ihres Systems

setzstellen in Holland/ Der Heldenkampf in den Küstenstützpunkten dauert 
an — 149 Sowjetpanzer im baltischen Raum vernichtet

Aits dem Führerhauptquartier, 
19. September

Das Oberkommando der ^Wehrmacht 
gab am Dienstag bekannt:
In Mittel-Holland verstärkte der Gegner 

seine im rückwärtigen Frontgebiet ab­
gesetzten Kräfte durch heue Luftlandung 
gen. Eigene Angriffe gegen die Absetz­
stellen gewinnen gegen zähen Feindwider­
stand langsam Boden. Aus dem Brücken­
kopf von Neerpelt griff der Feind mit 
Starken Panzerkräften nach Norden an 
und drang in Eindhoven ein. In erbit­
terten Nahkämpfen wurden 43 Panzer 
vernichtet.

Nordwestlich Aachen konnte der 
Gegner trotz starken Einsatzes von 
Artillerie und Panzern nur geringen Bo­
dengewinn erzielen. Westlich und süd­
lich der Stadt wurden alle Angriffe ab­
gewiesen. Im Raum von Luneville ver­
laufen die eignen Gegenangriffe weiter­
hin erfolgreich.

Von den übrigen Frontabschnitten wur­
den nur örtliche Kampfhandlungen ge­
meldet.

Unter starkem Einsatz von Artillerie 
und Fliegern griff der Feind auch gestern 
Boulogne und Brest an. In Boulogne 
konnte er nach schweren Kämpfen in 
die Stadt eindringen, wurde aber aus 
mehreren Batteriestellungen wieder ge­
worfen. Stadt und Hafen von Brest

die Ernährung des deutschen Volkes 
und damit für den Endsieg tätig sind.

Wenn der deutsche Soldat jedem sei­
ner Feinde überlegen ist, sofern er sich 
mit ihnen in einem einigermaßen er­
träglichen Kräfteverhältnis messen 
kann, so verdankt er das zu einem gu­
ten Teil der hohen Schule auf den 
mannigfachen Kriegsschauplätzen Eu­
ropas mit" ihren unterschiedlichen kli­
matischen und topographischen Gege­
benheiten. Für ihn bedeuteten Offen­
sive wie Defensive tief im europäischen 
Vorfeld des Reiches bis vor den Gren­
zen Asiens, in den Wüsten Afrikas und 
in der Polarzone des höhen Nordens 
einen Schatz von unverlierbaren Kampf­
erfahrungen, die jedem jungen Rekru­
ten heute in der Ausbildung vermit­
telt werden können.

Umsonst sind schließlich jene An­
strengungen unserer Wehrmacht um 
die Eroberung der einst so weiten 
Gebiete aus dem Grunde niemals un­
ternommen worden, weil mit ihnen so 
unendlich viel an soldatischem Vorbild, 
Heldentum und Opfer verbunden ist, 
das mit Namen wie Sewastopol oder 
Stalingrad, Tobruk od^r Osino. Cher­
bourg oder Brest in die Geschichte ein­
gehen wird. Heute aber erwachsen uns 
aus den Schlachtfeldern der einst 
kämpfend durchschrittenen Länder und 
aus dem Blut, das sie tränkte, Ver­
pflichtung und Kraft, die Belastungs­
probe der Entscheidung zu bestehen. 
Und nur, wenn wir in ihr versagten 
und mit dem europäischen Lebensraum, 
ohne den unser großes wachsendes Volk 
auf die Dauer nicht bestehen kann, 
auch noch das Reich verlören, nur dann 
allein wären die Siege der ersten 
Kriegsiahre und ihre Früchte wirklich 
für immer umsonst gewesen'

Wolfgang Thomas

Janen' F nazmnwduk^cm 
verdo-re t

ep Tokio. 19, September
Die Luftwaffe ist für Japan eine 

Entscheidungswaffe, erklärte General­
leutnant Saburo Endo. Chef des Luft­
waffenbüros im Munitionsministerium. 
Die japanische Flugzeugproduktion 
habe sich, verglichen mit der des 
Vorjahres bereits verdoppelt, und die 
japanischen Flugzeuge hätten sich den 
USA-Flugzeugeh als überlegen er- 

> wiesen.

Die lebendige Kunst der Sprache
Von Dr. Franz Thierfelder

Ein besorgter Freund schrieb mir 
kürzlich, es bestehe Gefahr, daß bei 
der Vereinheitlichung der 25 000 deut­
schen Berufsbezeichnungen wertvolles 
deutsches Sprachgut verloren gehen 
werde, und brach dabei für den süd­
deutschen Metzger, Schreiner und 
Wagner eine Lanze. Er befürchtete, 
daß an ihre Stelle die norddeutschen 
Bezeichnungen Fleischer, Tischler und 
Stellmacher „amtlich" eingeführt wer­
den könnten, und bemerkte, diese Bil­
dungen seien schon deshalb weniger 
gut als die süddeutschen weil sie we­
niger logisch seien. Namentlich dem 
Fleischer war er unfreundlich gesinnt; 
wer ihn verteidigte, müsse folgerichtig 
nicht Backer, sondern „Broter“ sagen, 
und das sei doch offenbar Unsinn

Auch ich möchte den Metzger oder 
Schreiner picht preisgeben, obwohl ich 
kem Süddeutscher bin Aber mit der 
sprachlichen Logik hat das nichts zu 
zu tun. Dürfen wir überhaupt von 
einer Logik im Sprachleben sprechen? 
P1® geäußerte und durchaus zu- 
treffende Meinung, daß fremdsprach­
liche Schulung folgerichtiges Denken 
bewirke sollte uns nie dazu verleiten, 
in der Sprache ein von den Gesetzen 
der Vernunft geordnetes Gebäude zu 
erblicken. Es gibt eine Logik der 
Sprache, aber sie hat ihre eigenen Ge- 
setze, und außerdem hat sie sich das 
großartige Recht Vorbehalten, dann 
gegen ihre eigenen Regeln zu versto­
ßen. wenn es ihr so gefällt d. h wenn 
der Bereich des Gefühls, die Heimat 

sind nur noch rauchende Trümmer. Die 
überlebende Besatzung hat sich auf die 
Halbinsel Le Crezon zurückgezogen und 
kämpft dort weiter. Feindliche Vor­
stöße gegen Lorient und St. dNazaire 
scheiterten. Aus einem Stützpunkt an 
der Gironde-Mündung führte ein Batail­
lon einen Ausfall auf die Stadt Sanjon 
und vernichtete dort große Kraftstoff- 
und Munitionslager des Feindes.

In Italien halten die schweren Ab­
wehrschlachten im Raum nördlich Flo­
renz und an der Adria in unverminder­
ter Stärke an. Im Verlauf der Kämpfe 
konnte der Gegner Einbrüche in unsere 
Stellungen erzielen, die abgeriegelt wur­
den. Der beabsichtigte Durchbruch 
wurde auch gestern verhindert. Die har­
ten, beiderseits verlustreichen Kämpfe 
dauern weiter an.

An der Nordwestgrenze Rumäniens 
warfen Gegenangriffe ungarischer und 
deutscher Verbände den Feind bis in 
den Raum von Temeschburg, östlich 
Arad und südöstlich Großwardein zu­
rück.

Bei Torenburg und im Norden des 
Szekler Zipfels. scheiterten Angriffe 
mehrerer sowjetischer Schützendivisionen.

Auch bei Sanok und Krosno wurde der 
erneut angreifende Feind im Gegen­
angriff abgewiesen. An einer Stelle 
wurden 24 durchgebrochene sowjetische 
Panzer vernichtet.

Das Ritterkreuz 
nach dem Heldentod

Berlin, 19. September
Der Führer verlieh das Ritterkreuz 

des Eisernen Kreuzes an: ff-Unter­
scharführer Emil Dürr, Geschützfüh­
rer in der ff -Panzer-Division „Hitler­
jugend“, Der tapfere junge Soldat, 
der eben einen feindlichen Panzer mit 
der Panzerfaust vernichtet hatte, 
raffte, um einen zweiten der Kolosse 
auszuschalten, einige Sprengmittel .zu­
sammen und hielt diese bis zur Explo­
sion in der Hand. Er fand dabei den 
Heldentod. Seine aufopferungsvolle 
Tat hatte den Rückzugsweg für den 
eingeschlossenen Bataillonsstab und 
40 weiterer Kameraden freigemacht.

Der Obergefreite Johann Pollak aus 
Lindenau (Ostsudeten) stieß während 
der Kämpfe westlich Kowel Ende März 
1944 überraschend auf zwei stärkere 
Stoßtrupps, die bereits in die Nähe des 
Kompaniegefechtsstandes vorgedrungen 
waren. Ohne zu zögern, warf er sich 
an der Spitze weniger Grenadiere den 
Bolschewisten entgegen und schlug sie 
in erbittertem Nahkampf über die 
Hauptkampflinie zurück. Der Führer 
verlieh Pollak, der kurze Zeit später 
den Heldentod fand, für sein entschlos­
senes, tapferes Verhalten nachträglich 
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Weltuntergangs-Stimmung in Finnland
Auch eine wirtschaftliche Katastrophe erwartet

Stockholm, 19. September
Auf Grund eines mehrtägigen Auf­

enthaltes in Helsinki schreibt der Be­
richterstatter von „Aftonbladet“, die 
Stimmung aller finnischen Politiker 
und anderer hervorragender Person - 
Hchkeiten. mit denen er gesprochen 
habe, sei von einem ausgeprägten 
Pessimismus gekennzeichnet, der außer 
den politischen auch starke wirt­
schaftliche Hintergründe habe. Der 
Export in das Reich würde jetzt auf­
hören und gleichzeitig würden Massen 
von Arbeitskräften bei der Demobili­
sierung frei. Die vielen Industrie­
arbeiter erwarte nur noch der Wald 
als Arbeitsfeld, da man mit einer 
Aufrechterhaltung der Exportindustrie 
nicht rechnen könne. Eine verhee­

alles Sprachlichen, gegen die Tyrannei 
des Verstandes aufsteht.
”*Es wacht ein geheimer Instinkt für 

Falsches und Richtiges, besser gesagt 
für Mögliches und Unmögliches über 
allem sprachlichen Werden, der In­
stinkt eines großzügig planenden und 
vieles entschuldigenden Geistes, der 
nicht ungestraft herausgefordert wer­
den darf. Auch in der Sprache gibt es 
Dinge, die man als Sünde wider den 
Geist bezeichnen könnte Es gibt we­
senhafte Sprachverstöße. die sich 
logisch recht gut begründen lassen, und 
die doch an die Grundlagen der Sprache 
rühren. Das ist zum Beispiel die Erfin­
dung neuer Wortwurzeln oder die Kon­
struktion von Lautgebilden aus den An­
fangsbuchstaben verschiedener Wörter.

Es ist möglich, vollständig neue 
Wörter zu erfinden Irgendeinmal am 
Anfang der Sprache, wie man sich ihre 
Entstehung auch denken mag, muß 
eine solche Urzeugung wohl gestanden 
haben, aber wie es dem Neandertaler 
versagt war durch die Luft zu fliegen, 
so haben wir keinen Teil mehr an 
jener geistigen Unschuld der ersten 
Stammler, in denen sich Laut und Be­
griff zur unlöslichen Einheit ver­
schmolzen. Ist es nicht beinahe ein 
Wunder, daß in dem Jahrtausend deut­
scher Sprachgeschichte, d h. in der von 
uns wissenschaftlich zur übersehenden 
Zeit deutschen Sprechens' und Schrei­
bens. kaum eine Handvoll neue Wort­
stämme geschaffen worden sind, denen 
unser Volk das Recht auf Dauer zu­
erkannt hat, die es sich wirklich inner­

Nordöstlich Warschau blieben sowjeti­
sche Angriffe erfolglos.

Südwestlich Mitau schossen unsere 
Truppen bei der Abwehr feindlicher Ge­
genangriffe 29 Panzer ab.

In Lettland und Estland verhinderten 
unsere zäh kämpfenden Divisionen auch 
gestern feindliche Durchbrüche und ver­
nichteten in den beiden letzten Tagen 
149 Panzer.

Feindliche Bomber führten Terror­
angriffe gegen Wesermünde und Budapest 
sowie andere Orte im ungarischen und 
serbischen Raum. Jäger und Flakartillerie 
der Luftwaffe schossen 19 feindliche Flug­
zeuge ab. j

Aus dem Führerhaüptquartier, 
19. September

Ergänzend zum Wehrmachtbericht vom 
Dienstag wird gemeldet:

In Südsiebenbürgen hat sich die unga­
rische 1. Gebirgsbrigade in schwierigem 
Berggelände durch vorbildliche Stand­
haftigkeit und Angriffsschwung ausge­
zeichnet.

In der Abwehrschlacht bei Sanok und 
Krosno hat die_ brandenburgische 68. In­
fanteriedivision unter Führung von Ge­
neralleutnant Scheuerpflug vorbildlich 
kämpfend wiederholte Durchbruchsver­
suche vereitelt und zahlreiche Panzer im 
Nahkampf vernichtet.

Der erst 19jährige Gefreite Kurt 
Tischer aus Mittenwald Kreis Militsch 
zeichnete sich Mitte April 1944 wäh­
rend der Kämpfe am unteren Dnjestr 
durch vorbildliche Tapferkeit aus. In 
diesen Kämpfen fiel der tapfere Ge­
freite, dem der Führer nachträglich das 
Ritterkreuz verlieh.

W dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Fiihrerhäuptquartier, 19. September

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
defe Eisernen Kreuzes an: Oberst d. R. 
Josef Drexel, Kommandeur eines Gren.- 
Rgt.; Major Berthold Schirmer, Batail­
lonskommandeur ■ in einem Gren.-Rgt.; 
ff-Hauptsturm führer Hans Meyer, Ba­
taillonsführer in der ff-Freiw -Panzer- 
Gren.-Brig. „Niederland“; Oberleutnant 
d. R. Johann Heyen, Kompaniechef in 
einem Gren.-Rgt.; Oberfeldwebel Georg 
Boening, Zugführer in einem Gren.- 
Rgt; ff - Rottenführer Derk Elsko 
Bruins, Kommandant eines Sturm­
geschützes in der ff - Freiw.-Panzer- 
Gren.-Brig. „Niederland“; ff - Ober­
scharführer Albert Hektor. Zugführer 
in der ff - Freiw. - Panzer. - Gren.-Div. 
„Nordland“.

Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers 
der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, 
verlieh der Führer das Ritterkreuz an 
Hauptmann Hauber. Bataillonsführer in 
einem Sturmregimeist der Luftwaffe.

rende'Inflation sei im Anmarsch. Das 
mangelnde Vertrauen zur finnischen 
Währung gehe schon daraus hervor, 
daß die Schweden mit Angeboten 
überhäuft würden, schwedische Kro­
nen zu einem Kurs von einer Öre für 
eine Finnlandmark zu verkaufen. Po­
litisch müsse man damit rechnen, daß 
die Volksmassen radikalisiert würden 
Der Berichterstatter weist auf die Sen­
dungen der Rundfunkstation „Das 
freie Finnland" hin.

Heber die von finnischer Seite ge­
troffenen Maßnahmen zur Evakuie­
rung der Zivilbevölkerung aus Nord­
finnland wurde in Helsinki eine amt­
liche Erklärung veröffentlicht. Daraus 
geht hervor, daß die Evakuierung seit 
mehreren Tagen in vollem Gange ist.

lich zu eigenen machte? Zu sprach­
lichen Erfindungen gehört offenbar 
eine geniale Ursprünglichkeit des 
Geistes, die einem Volke im Laufe 
seiner höheren Entwicklung . verloren 
geht. Es sei hier nur eins der wenigen 
Beispiele genannt: das Wort Gast ist 
tatsächlich die Erfindung eines Gelehr­
ten aus dem Nichts. Wer es nicht zu­
fällig weiß, wird nicht auf den Ge­
danken kommen, daß es sich hier um 
eine jungfräuliche Geburt handelt 
ohne inneren Zusammenhang mit den 
europäischen Sprachen, die sich heute 
fast alle seiner bedienen.

Völlig anderer Art sind die Neu­
wörter, mit denen uns sonst das tech­
nische Zeitalter überschüttet hat. Nie­
mand kann leugnen, daß das Deutsche 
(und jede andere Sprache) dem stür­
misch steigenden Bedarf nach Bezeich­
nungen für neue Begriffe und stoff­
liche Erfindungen nient mehr gerecht 
wurde. Aber, „das Kind mußte einen 
Namen haben“, womöglich noch vor 
seiner Geburt, und da der Ingenieur 
oder der Kaufmann nicht warten 
konnte bis es sprachkundigen Leuten 
einfiel. Hebammendienste zu leisten 
half er sich selbst, so gut oder so 
schlecht er konnte. Merkwürdig nur. 
daß Techniker und Männer der Wirt­
schaft. aber auch die meisten Gelehr­
ten. die sich alle sonst auf Logik viel 
zugute tun. hier so unlogisch wie nur 
möglich verfuhren, mdem sie ihre 
sprachlichen Versuche nient nach den 
Gesetzen der eigenen Sprache, son­
dern nach den Regeln fremder durch­
führen. Wir sprechen hier nicht von 
den zahllosen Fachwörtern aus dem 
Lateinischen oder Griechischen, nicht 
von Waren- und Stoffbezeichnungen 
der französischen oder engliscnen In-

Fernschreiben unserer Berliner schrtftlettung 
ZZZ) Berlin, 20. September

Es ist bemerkenswert, daß zur 
gleichen Zeit, da unsere Feinde im 
Westen und Osten alle nur vorhan­
denen militärischen Möglichkeiten aus­
zuschöpfen suchen, um tiefere Ein­
brüche in den deutschen Verteidigungs­
wall zu erzielen, die politische Sinn­
losigkeit ihres Krieges und die Hohl­
heit der verlogenen Sozialparolen Chur­
chills und Roosevelts jetzt auch in 
England und Amerika immer offener 
zum Stoff der öffentlichen Ausein­
andersetzung wird. Die anglo-amerika- 
nischen Soldaten an der Front, die Ge­
legenheit haben, sich ein wahres Bild 
von den tatsächlichen Verhältnissen in 
Europa und Ostasien zu machen, wen­
den sich immer schärfer gegen die 
Lügenparolen, mit denen die offiziösen 
Nachrichtenstellen ihre Heimat ver­
seuchen. In der linksradikalen eng­
lischen Zeitschrift „News Leader“ wird 
die Frage: „Werden wir Engländer 
wieder, wie schon einmal 1919, von 
unserer Regierung beschwindelt?“ be­
reits mit einem uneingeschränkten ..Ja“ 
beantwortet. Das Blatt wendet sich 
gegen die „scheinheilige Sprache“ des 
Churchill - Regimes, das doppelzüngig 
rede. Als. Churchill /1940 nach dem 
Staatsruder gegriffen habe, habe er in 
jedem Jahre mit neuen Parolen die 
Kampfbereitschaft der Bevölkerung 
durch alle erdenklichen Versprechen 
für die Nachkriegszeit zu stärken ver­
sucht. Auch seine Gefolgsmänner hätten 
sich damit gebrüstet, daß die breiten 
Massen benachteiligende alte britische 
Gesellschaftsordnung nach dem Kriege 
für immer verschwinden würde. Pro­
duktionsminister Oliver Lyttleton hätte 
sogar phantasiert, es würde nach dem 
Kriege keine Arbeitslosigkeit mehr 
geben. Dann aber hätte plötzlich der 
Szenenwechsel begonnen. Als sich die 
Nachrichten von den Kriegsfronten 
etwas besserten, hätte die herrschende 
Klasse sofort wieder begonnen, ihre 
alten abgedroschenen Nachkriegspläne 
zu entfalten. Das Bild eines neuen Eng­
land und einer besseren Welt sei in 
der Versenkung verschwunden „Es. ist 
schon heute unwahrscheinlich“, so 
meint „News Leader“, daß sich die Lage 
des englischen Volkes nach dem Ende 
der jetzt .tobenden Schlachten irgend­
wie bessern würde.“ Die Hoffnung, von 
Not und Unruhe befreit zu werden und 

, endlich etwas von einer sozialen Sicher­
heit zu verspüren, sei restlos illusorisch. 
Die brutale Offenheit, mit der die Re­
gierung jetzt zum Volke rede lasse er­
kennen, daß „alle 1940 bis 1941 gelei­
steten Versprechen bewußt auf die 
Irreführung der englischen Bevöl­
kerung abzielten".

Einschränkungen M 
akademischen Lehrbetrieb

Berlin, 19. September
Der Reichsminister für Wissenschaft, 

Erziehung und Volksbildung hat. in 
Durchführung der bereits bekanntge­
gebenen Einschränkungen und Stil­
legungsmaßnahmen auf dem Gebiete 
des Erziehungswesens weitere An­
ordnungen für den Bereich der wis­
senschaftlichen Hochschulen getroffen, 
durch die Arbeitskräfte, Räume und 
Materialaufwand für andere Zwecke 
freigemacht werden. Vom Winter­
semester 1944/45 ab wird der Lehr­
betrieb an den wissenschaftlichen 
Hochschulen nur noch in dem Um­
fange weitergeführt, als dies entspre­
chend der durch die bisherigen Maß­
nahmen eingeschränkten Zahl von Stu­
dierenden notwendig ist.

In Anbetracht dieses Grundsatzes 
wird vom Wintersemester 1944'45 ab 

dustrie Soweit es sich hier um echte 
Fremdwörter' handelte — iun in 
Gottes Namen, her damit! Bewährte 
sich die Sache, die sie bezeichneten, so 
war immer noch Zeit in Ruhe über 
einen deutschen Ausdruck nachzusin­
nen und dann dem Fremdling den 
Laufpaß zu geben: Radio - Rundfunk, 
Aeroplan - Flugzeug, Velociped - Fahr­
rad. Wir sind ihrer aller Herr gewor­
den. und in Zukunft wird es uns wo­
möglich noch besser gelingen. Nein, 
hier denken wir an deutsche Wurzeln, 
die durch fremde Endungen zu Wort­
fratzen verzerrt werden, an tenes be­
schämende Kauderwelsch, für das das 
nachstehende Beispiel genügen mag. 
Vor vielen' Jahren zeigte jemand ein 
Mittel gegen den Klamm der Schweine 
und nannte es „Klammolin“ Ein Kon­
kurrent hatte kurze Zeit darauf ein 
seiner Meinung nach mindestens ebenso 
wirksames Mittel en deckt; da er aber 
nicht denselben Namen verwenden 
konnte und andererseits nichts dagegen 
gehabt hätte, wenn ihn die Werbung 
.des Nebenbuhlers zugute gekommen 
wäre, so nannte er seine Arznei nun 
„Klammolbin". Wahrscheinlich war 
das auch noch unlauterer Wettbewerb, 
aber das braucht uns hier nicht zu 
kümmern. Bezeichnend ist die völlige 
Ehrfurchtlosigkeit vor der Sprache, 
bezeichnend das freche Sichbrüsten 
mit einem gelehrt klingenden Schnör­
kel. bezeichnend schließlich die 
schmäliche Unfähigkeit, mit der deut­
schen Sprache umzugehen Jeder Leser 
kennt ähnliche Beispiele, die meisten 
ahnen auch, daß es hier auf die Leicht­
gläubigkeit der Menge gegenüber 
fremdklingenden Anpreisungen abge­
sehen ist. Aber niemand soll sagen, es 
ginge nicht anders!

„Niemand 
klagte er bitter, „will die 
hören. Interesse besteht nur 
Abenteuergeschichten. Nto"

Mann sagte dort: „Wenn 
noch zwei Jahre länger
ich sehr reich.“ Auch diese 

bestätigt, daß übelstes

Das gleiche Bild bietet sich in Ame­
rika dar. Hier bringt die Zeitschrift 
„Time“ die typische Aeußerung eines 
USA-Fliegers, der fast zwei Jahre lang 
in Tschungking-China gekämpft hat. 
Als er auf Urlaub in die Vereinigten 
Staaten zurückkehrte, erlebte er ein® 
furchtbare Enttäuschung: 
hier“, so 
W ahrheit 
für blöde _________„__________
mand hat Verständnis für das, was wir 
draußen durchmachen müssen. Mir 
kocht das Blut, wenn ich an ein Ge­
spräch in der U-Bahn denke, das icn 
hörte. Ein 
der Krieg 
dauert, bin 
Zeitschrift uou
Kriegsgewinnlertum, eine wüste Hetze 
gegen Deutschland, das man völlig ver­
stümmeln und zu beispiellosen Gebiets-, 
Menschen- und Rohstoffverlusten ver­
urteilen wolle, und schließlich eine be­
wußte Irreführung der Bevölkerung daS 
Gesicht der öffentlichen Meinungsbil­
dung in den USA bestimmt. Nur wer 
zwischen den Zeilen lese, erkenne, wo 
die wahren Kriegsinteressenten zu ad- 
chen seien. — Es sind in beiden Pluto' 
kratien die gleichen Kreise, von denen 
soeben „Time“ berichtet, daß z. B. | 
englische Grubengesellschaften, “ł. 
Tochtergesellschaften der Central Mi­
ning Randmines Croup Dividenden #7 
Durchschnitt von nicht weniger als " 
bis zu 70 Prozent, darüber hinaus ad® 
bis zu 170 Prozent, verteilten...

Daß der englische oder amerikanisch 
Soldat von ¡diesen Riesengewinnen hi 
mats etwas haben wird, wird 
auch den unter Eisenhower kämpfend®! 
Männern klar. Was sie zu erwart^ 
haben, zeigt ein Bericht der schweb 
sehen Zeitung „Folkets Dagbladet“ 
Bettelbriefe, die gegenwärtig ein En 
bindungsheim in London, das Qu®. 
Charlottes Maternity Hospital, heute * 
Entbindungsheim für Frauen von - f 
daten, in alle Welt entsendet. •■"Lj 
bettelt man also bereits ganz offen u' 
offiziell“, so meint das schwédiS® 
Blatt, „um Geld aus allen Ländern 
Welt, um die Ausgaben für die Frau 
britischer und alliierter Soldaten, 
bestreiten, die im Entbindung5“ > 
liegen. Das stolze Albion schickt Bet 
briefe aus für die Frauen derjeto» 
Soldaten, die angeblich für die' ir 
heit und Sicherheit aller Mensc“gS 
kämpfen“. Die innere Brüchigkeit 
verlogenen plutokratischen VerTLL,ii- 
tungskrieges gegen das national sozi 
stische Deutschland läßt sich kaum o j, 
stischer belegen als durch diese B'e -jt 
briefe und die Dividendengewinne, . 
denen' sich die plutokratische v 
schicht über alle Stationen und' „ 
schlage dieses Krieges von Dünkir 
bis „V 1“ hinweg getröstet hat.

ah acht wissenschaftlichen H°cbfCJnr 
len und an ( 
betrieb völlig eingestellt, an 
teren Fakultäten läuft der 
trieb mit Ende
1944/45 aus. au weiteren , -afll' 
täten wird der Lehrbetrieb auf die \ j-t 
ten und höheren Semester beseht

mschaftlichen hoch- f, 
63 Fakultäten der
eingestellt, an tzS- 

___  ____ __ Ł iter8 
,le des Wintersernrt 
An weiteren

n wird uer Lehrbetrieb uw-' 
und höheren Semester beseht

Versöhn dung der USA: 
300 Milbarden Dol ar

Lissabon. 19. SepíG^$e 1 
Der demokratische Senator 

hat in einer Rede seine B®s gid1 
darüber geäußert, daß die Nation gfl, 
einer nationalen Verschuldung 
übersehe, die die erschütternd® 
von 300 Milliarden. Dollar err 
werde ---------------- ---------------------------- -— 
Verlag und Druck: NS-Gauverlag leJt 
Schlesien GmbH.. Kattowitz Verlas V« . 
Arnold Miethe (Wehrmacht), kony , 
lagsleiter: Otto Schien. — HauptscnrL15te 
Heinz Weber. — Anzeigen 1t Pr^y^/>

Vor den Abkürzungswörtern iSt^atT,t 
lieh von maßgebender Seite 6® ^ill, 
worden. Sie sind, wenn mab äet& 
„logisch1 gebildet, nach einem 
so streng, wie es die Sprach®, 
kaum aufweist. Aber was dab 
auskommt, wissen wir nun ,t i?e' 
dieser Entwicklung nicht Ein 
boten werden könnte es e4oecptaC*í 
dahin kommen, daß unsere ,sClw 
wenn nicht für den innerd^ jS? 
Verkehr, so doch bestimmt 
internationalen Gebrauch bi'WiJ^ # 
zu verwenden wäre., Für ejfle,gip. 
spräche mag das gleichgültig - tfe 
das Deutsche aber wäre n*®
hängnis. Dabei braucht das 
mit dem- Bade ausgeschüttet 1
den; wie wir über ein -u- gefGtj5 
Text nicht außer uns lücfc 
brauchen, so war es kem ’yng®4 
uns eines Tages anstatt des 
Hamburg - Amerika - Paket# iri]f 
das handliche Hapag besehe j 
Mit dem Dom (Deo OmmP" sco . 
ximo) haben wir uns Ia a(ien- 
seit Jahrhunderten abgetmv .
niemand wird behaupten ggit 
solche Wörter im Laufe '‘®Lait 
mit tiefem seelischem sin°.,«rte; 
werden könnten. Doch da® j 
nahmen! Nach solchem vo ine . 
zusammenzukleistern ist n°CmCÍ
— aber Sprache ist Kunst. g . j; 
über die ein Volk vom a|S t> 11> 
Geuurt an verfügt, ja men , n^- 
sie ist das Volk selbst, " gti' 
dem gerade lebenden t’®8 
dem in allen voraufge=a 
gleich.
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Oberschtesischer EithenlaMräge/ sprack
Feldwebel Bonk aus Knurow in einer Partei Versammlung in Kön gshütte

Hilde lernt hellen und ausbilden
Lehrgänge des BDM. in Gesundhe ’sdienst und Erster Hille m Orlan

Als Inbegriff heldischen deutschen 
Soldatentums nahm Königshütte den 
Eichenlaubträger Feldwebel Bonk auf 
Und weil dieser vom Führer persön­
lich mit der hohen Auszeichnung be­
dachte oberschlesische Bergmannssohn 
aus Knurow zu denen gehört die als 
Soldaten des Mannschaftsstandes das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen 
erhielten, war man besonders stolz auf 
ihn und begrüßte den tapferen Ober­
schlesier aufs wärmste, als er am 
Montagabend den überfüllten Saal 
des Vereinshauses betrat, um in der 
ersten öffentlichen Versammlung der 
NSDAP zu sprechen Neben den zahl­
reichen Königshütfei Volksgenossen 
Und Volksgenossinnen sah man im Saal 
zahlreiche Wehrmachtsangehörige, zum , 
Teil mit Auszeichnungen auf der 
Ernst. Auch sie wollten den tapferen 
Kameraden sehen und hören

Mit Blumen empfangen und vom 
Ortsgruppenleiter Pg. Struhler herzlich 
begrüßt, sprach dann Feldwebel Bonk 
’n schlichten soldatischen Worten über 
sein Fronterleben Nach seiner Ausbil­
dung in Teschen kam er nach dem 
Westen. Die damals in Frankreich noch 
herrschende „ruhige Zeit“ behagte dem 
Draufgänger Bonk nicht Er meldete 
sich freiwillig nach der Ostfront, um 
Segen die Bolschewisten zu kämpfen 
Jetzt schilderte der Eichenlaubträger 
Wie er vom Grenadier zum'Feldwebel 
befördert und vom E K II zu der 
hohen Auszeichnung gekommen ist Es 
’var eine Kette kämpferischer von bei­
spielhaftem Mut erfüllter soldatischer 
Höchstleistungen Einmal vernichtete er

— Gauhauptstadt —
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Hausgehilfinnenprüfung. Bei der
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staatlichen Bildungsanstalt für Frauen­
berufe wurde in vergangener Woche 
d’e staatliche Hausgehilfinnenprüfung 

neun Prüflingen vollzogen. Die
-,—1 Mädchen hatten ihre zwei­

jährige Lehrzeit bei staatlich aner­
kannten Lehrfrauen hinter sich und 
fußten nun zeigen was sie gelernt 
‘’aben. Alle neun bestanden, darunter

^hgen

haben. _______ ____ ,____ ______
Mehrere mit „güt'. Das Examen dau- 
arte dlrei Tage; es bestand in theoreti- 
^her und praktischer Prüfung. Kochen, 
fatten und Hausarbeit. Stopfen und 
*icken. als zeitgemäße Nadelarbeit.

Ufaren die einzelnen Fächer. Dazu kam 
6,11 weltanschaulicher Aufsatz, und 
^ar über die Einwirkung des totalen 
Krieges auf den Haushalt. Diese jun-

Mädchen können mit dem erreich- 
” Diplom nun weiter aufbauen ent- 

.eder im Haushalt bleiben und auf die 
’Meisterin der Hauswartschaft“ hin-" 
^beiten, oder sich anderen fraulichen 

erufen zuwenden, für die der haus- 
t^Uschaffliehe Lehrbrief gültige Un- 
^iage ist. Die jeweiligen Lehrlinge 

6rden vom Arbeitsamt im Benehmen 
dem Deutschen Frauenwerk ihren 

jetzt

2.

> uem . -—-.......   .
q “ffrauen zugeteilt Unter den 
^Prüften waren vier Lehrlinge 
^attowitz. eine aus Tichau zwei

crb'erg und zwei aus Pb ß. 
vNt>chmals Richard Poellnitz 
^fiiffentlichten vor kurzem die 
Ra'fg’ daß der Baumeister R. P 
bi«L°witz als Volksschädling 
k, bstah!s reichseigenen

aus

Wir 
Mel­
aus 

wegen 
tty 'ötan;s reichseigenen Geräts zu 
Ve6‘ Jahren Zuchthaus und Ehrverlust 
In Urteilt wurde. Wie uns jetzt die 

des . Bauhandwerks in Katto-
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^^abenteuerliche Novelle patente!
p^örtsetzuna

tzliehi drückt der Waldarbeiter 
e£s. Arm und reißt diesen aus sei- 

*8t „träumen Ein flackerndes Licht 
Sjg Hintergrund eines der hier ab- 
^tfT^hden Gänge aufgeieuchtet und

Slch langsam in der entgegen- 
Dichtung Sofort greifen die 

zu ihren Waffen und folgen 
los dem Lichtschein Da er- 
sie. als sie tr einen neuen 

lh "”gspunkt treten daß hier de- 
abgeschlossene 
sie eintreten

Ist SIch die Tür und ein schmaler 
jeit. schnell schwächer werdend.

C,eti '4Lch den Türspalt auf den Fels- 
ainer und Bert öffnen die nur 

tiltil,nte Tür und folgen dem gerade 
ipeti nden Licht Die Kameraden 
¡tot . ,n größerem Abstand Die Ge- 
> V1 ’n dem Raum verschwunden 

j g:'obt der Kampf mit den Verbrei hern 
lij’fj) hatte Rainer und Bert sehen 
¡I 8t & die Ritzen der Tür Das Licht 

§Dhí‘ der Leiche Pasquales lieber 
.torii p steht ein Frau Rainer er- 
itot „ eUa Auch Bert hat sie erkannt 
Ä'“’ es keinen Zweifel mehr Nie- 
toß ’®ht wie Rainers Gesicht schnee- 
t t&tod er stützt seine Stirn gegen 

hXh ht<= bewand
(tobt i’ntgen Sekunden hat er sich 
bk Hift, 5 Mädchen entfernt sich in 
X^änersrund ohne sich umzusehen 
V Uru r fo’gen leise und vorsichtig 

. (A r, nts<thatten Als das Mädchen in 
i . ’4?r> Dom hinaustritt wird das 

° den Wänden zurückgeworfen,

N:- --So 'her Brettertür 
fhlipn ®’nmündet Als 

3

-Pt

Í 

t»

1»

als kaltblütiger MG.-Schütze mit weni­
gen Kameraden ganze Sowjetkompa­
nien dann wieder war er mehrmals 
mit seiner Kampfgruppe eingekesselt, 
einmal sogar an einem Brennpunkt im 
Raum von Orel von fünf sowjetischen 
Limen Aber immer wieder gelang es 
ihm sich mit seinen Männern durch­
zuschlagen und den Sowjets -schwere 
Verluste beizubringen

Feldwebel Bonk sprach weiter vom 
Soldatenglück, daß ihn stets begleitete 
Die Heldentat, für die er das Eichen­
laub. erhielt, streifte der bescheidene 
Oberschlesier nur mit wenigen Worten 
Alles was ich tat. so schloß er seine be 
geistert aufgenommenen Ausführungen 
tat ich für meinen Führer und es sei 
für ihn die schönste» und glücklichste 
Stunde gewesen, als fer vor Adolf Hitler 
stand der ihm die Hand drückte uhd 
das Eichenlaub überreichte Niemals 
wird die Front wanken und wenn ihr 
in der Heimat — so rief er den Män­
nern und Frauen der Hüttenstadt zu — 
weiter so tüchtig anpackt und werkt 
wird der Sieg unser sein Hart aber 
vom wahren Frontgeist erfüllt waren 
die Worte Begeisterte Zustimmung 
folgte dem Vortrag

Dann 'sprach noch ein als Gast an­
wesender Sanitätsunteroffizier über 
seine Erlebnisse in englischer Kriegs­
gefangenschaft. Weit von der Hei­
mat. am Suezkanal . war sein Gefan­
genenlager bis zum Austausch Die 
Moral, die Siegeszuversicht und die 
Kameradschaft der deutschen Kriegs­
gefangenen war einzigartig, trotz aller 
irreführenden Parolen, die die Eng­
länder an sie herantrugen Ueberwäl- 

witz mitteilt, gehört der Baumeister 
Richard Poellnitz ihr nicht an Seine 
früher beantragte Aufnahme. wurde 
auf Grund persönlicher Kenntnis 
des Antragstellers abgelehnt.

C
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Unschädl ch gemacht
Der 24 Jahre alte Stefan Nieradka 

aus Konzendorf, der 24 Jahre alte Tho­
mas Cyron aus Auschwitg und der 
fahnenflüchtige Wilhelm Gniosdorz aus 
Kunzendorf, zu denen später noch ein 
weiterer Komplize hinzukam. bildeten 
in den Monaten September bis No­
vember 1943 eine Bande und führten 
Kleintierdiebstähle sowie Kofferdieb­
stähle auf Bahnhöfen in großer Zahl 
aus. Außerdem beraubten sie einen 
Eisenbahnwagen mit Postsäcken. Bei 
ihren Taten nutzten sie zum Teil die 
Verdunkelung und zum Teil die außer­
ordentlichen Kriegsverhältnisse aus. 
Nieradka beging 25 und Cyron neun 
Straftaten Außerdem leistete Nieradka 
dem Gniosdorz. der Inzwischen er­
schossen wurde Beihilfe zur Fahnen­
flucht ' Die Franziska Kaczkarow aus 
Bielschowitz gewährte der Bande Un­
terschlupf und ließ sich Diebesgut 
schenken Das Sondergericht in Katto- 
witz verurteilte Nieradka als gefähr­
lichen Gewohnheitsverbrecher und 
Volksschädling wegen bandenmäßigen, 
zum Teil unter Ausnutzung der Ver­
dunkelung begangenen Diebstahls und 
wegen Beihilfe zur Fahnenflucht zum 
Tode Cyron wurde als Volksschädling 
wegen bandenmäßigen schweren Dieb­
stahls. zum Teil unter Ausnutzung der. 
Verdunkelung begangen, zu vier Jahren 
Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust 
verurteilt. Dig Franziska Kaczkarow 
erhielt wegen zugesagter Begünstigung 
und wegen gewohnheitsmäßiger Heh­
lerei sechs Jahre Zuchthaus und sechs 
Jahre Ehrverlust.

und Felsgestein als sich 
sich ihr lautlos entgegen-

Schein von elektrischen

eine glitzernde Tropfsteinhöhle liegt 
vor ihnen Unbeirrbar, keinen Blick 
auf die glänzende Pracht der Höhle 
werfend schreitet Hella auf eine Fels­
wand zu Rainer und Bert befinden 
sich nur wenige Meter hinter ihr. durch 
eine Art Wandschirm aus Tropfsteinen 
vor Sicht gedeckt Rainer preßt Berts 
Arm. als Hella einen Stein leicht bei­
seite schiebt 
öffnende Tür 
bewegt

Ein heller
Glühbirnen fällt in den Tropfsteindom. 
bevor die felsverkleidete Tür sich hin­
ter dem Mädchen wieder schließt und 
absolute Dunkelheit hinterläßt.

Bert besitzt noch einige Streich­
hölzer Er läßt eins von ihnen auf­
flammen Die fünf Männer sammeln 
sich vor der Felstür Ein zweites Zünd­
holz wird entzündet Rainer umfaßt mit 
seiner Hand den Stein der vorher die 
Oeffnung der Felsentür bewirkte Leicht 
läßt er sich zur Seite schieben Lang­
sam und lautlos öffnet sich die Tür. 
einen sich verbreiternden Lichtscheid 
auf den Boden werfend

Die Freunde folgen dem langen 
sich durch das Gestein windenden, er­
leuchteten Gang Nach ^mehreren hun­
dert Metern endet dieser Rainer und 
Bert nahem sich vorsichtig einer 
schmalen Treppe, die nach oben führt 
und so eng ist daß sie nur einem Men­
schen Platz bietet Bert steigt voran 
aufwärts Eine quadratische Oeffnung 
Ist fast ganz durch eine über ihr Ue- 

tigend war dann der Empfang bei der 
Heimkehr sowohl durch die in Schwe­
den lebenden Deutschen als auch in 
der Heimat Eine ganz andere Hei­
mat als erwartet haben sie nach der 
Rückkehr angetroffen in einem sol­
chen Geist, so schloß der Heimkehrer 
werden wir unsere Feinde niederrin­
gen

Zum Schluß sprach Kreispropa.ganda- 
1 eit er Gauredner Pg Wodok über die 
politische Lage Er betonte zunächst, 
daß die beiden Wehrmachttsredner den 
Geist der kämpfenden Front aufgezeigt 
hätten. Wir in der Heimat hätten nur 
immer zu bedenken, daß unser Sieg 
das Leben und eine Niederlage den 
Tod des deutschen Volkes bedeute. Der 
Redner zog dann mit packenden Wor­
ten Vergleiche mit dem Jahr 1918 und 
ging weiter auf die totale Mobilisierung 
aller deutschen Kräfte ein. Die uner­
schütterliche Gewißheit, des Endsieges 
sei uns Ansporn für den höchsten Ein­
satz, so wie es uns der Eichenlaubträger 
Bonk als Frontkämpfer aufgezeigt habe

Es kommt die Zeit, sagte der Redner 
zum Schluß, wo der deutsche Soldat 
wieder marschieren wird. Garant dafür 
ist unser Führer Adolf Hitler, dem wir 
alle mithelfen wollen, sein Werk zu 
vollenden. Keine Teufelei unserer Geg­
ner kann die schützende Hand, die die 
Vorsehung über ihn hält, fortweisen. 
Mit ihm wollen wir in eine glückliche 
Zukunft unseres Vaterlandes gehen und 
bis dahin alle Sorgen und Belastungen" 
auf uns nehmen. Das spontane Sieg- 
Heil auf den Führer war der Ausdruck 
des entschlossenen Wollens, jede, noch 
so schwere Aufgabe zp lösen. G. J

Laurahütte. Die Ortsgruppe Laura- 
hütte 9 der NSDAP, führte in den 
Diensträumen den fälligen Sprechabend 
durch. Unter Ortsgruppenleiter Pg. 
Pollatzek wurde die Frage „Was ist 
Bolschewismus“ behandelt. — Das 
Standesamt meldet für die vergangene 
Woche 23 Geburten, sechs Ehe­
schließungen und 14 Sterbefälle.

Ruda. Seit dem 12. September wird 
der 78 Jahre alte Berginvalide Paul 
Haida aus Ruda, Kirchstraße 22, ver­
mißt. Er ist von einem seiner täg­
lichen Ausgänge nicht zurückgekehrt. 
Der Vermißte ist 1,70 Meter groß und 
war bekleidet, mit brauner Manchester­
jacke, brauner Weste und brauner 
Stoffhose; die schwarzen Schuhe haben 
eine Gummisohle. Haida ist von starker 
Figur, sein Gang ist etwas vornüber­
geneigt. Das dichte Haar sowie die 
dichten Augenbrauen und der starke 
Schnurrbart sind ergraut. Zweckdien­
liche Angaben sind bei jedem Polizéi- 
beamten oder jeder Polizeidienststelle 
zu machen.

Dei Rund'unk am 20 ^enternbei
Reichsprogramm. 7.30—7.45: Eine er- 

kundliche Betrachtung zum Hören und 
Behalten. 8.50—9: Frauenspiegel. 11.30—12: 
Die bunte Welt. 12.35—12145: Bericht zur 
Lage. 12.45—14: Konzert des Niedersachsen­
orchesters unter Leitung von Otto Ebel 
von Sosen. 15—15.30: Kleines Konzert des 
Königsberger Rundfunkorchesters, Lei­
tung Georg Wöllner 15.30—16: Solisten­
musik von Robert Fuchs. Schumann und 
Joseph Haas 16—17: Von Operette zu 
Operette mit Wiener Solisten und dem 
Rundfunkorchester unter Leitung von 
Max Schönherr. 17.15—18: Bunte Unter­
haltungsmusik. 18—J8.30 Filmmusik von 
Wolfgang Zeller aus „Immensee“, . Der 
Gouverneur“, Kellnerin Anna“ u. a. 18.30 
bis 19: Zeitspiegel. 19.15—19.30: Front­
berichte. 20.15—21: Mit Musik geht alles 
besser“, eine unterhaltsame Melodien- 
folge. 21—22: Die bunte Stunde mit 
Traute Rose, Betty Sedlmayr. Gretl 
Schörg. Johannes Heesters u. a.

gende Holzwand verschlossen Durch 
einen Spalt fällt Licht aus dem oberen 
Raum auf die Treppe Eben schiebt 
Bert die Holzdecke zur Seite es zeigt 
sich, daß es ein auf Roller, sich drehen 
der Schreibtisch ist. als aus einem Ne­
benzimmer ein Wortwechsel herüber­
tönt Leise steigen Bert und Rainer in 
den Raum hinauf Der Wortwechsel 
wird heftiger und nähert sich seinem 
Höhepunkt Rainer erkennt Hellas 
Stimme Die Stimme des Mannes st 
ihrq unbekannt

..Das also 'st dein Geheimnis!“ hören 
sie Hella empört ausrufen, „daß du es 
weißt ich mache dir einen Strich durch 
die Rechnung Du hast dich getäuscht, 
wenn du glaubst, mich in deiner Räu­
berburg als Aushängeschild benutzen 
zu können.“ — „Schweig was willst du 
am Telefon?" Mit einem Satz ist der 
Mann bei Hella und reißt Ihr den 
Apparat aus der Hand In diesem 
Augenblick stürmen Rainer und Bert 
in das Zimmer und stürzen sich auf 
den M‘ann Es ist Hellas Vormund Bern­
hard René Bleich, mit zitternder Glie­
dern verläßt Hella den Raum

Mit strahlender Sonne am wolken­
losen Himmel zieht ein neuer Tag her­
auf Die Frau des Waldhüters hat ein 
kräftiges Frühstück in der Hütte auf­
getragen als Or Delbrück und die 
Freunde mit dem Waldhüter das Zim­
mer betreten und am Tisch Platz 
nehmen

Wie ein schwerer Traum liegen die 
Ereignisse des gestrigen Tages und 
Abends hinter ihnen Was sie tun konn­
ten. hatten sie getan Das übrige war 
Aufgabe der Polizei, die sofort unter­
richtet worden war.

„Einberufung zur Gesundheitsdienst- 
Schulung!" Wohl kein Betriebsführer 
spricht im totalen Kriege gerne eine 
Beurlaubung aus dennoch darf Hilde 
an der sechstägigen GO -Schulung des 
BDM teilnehmen Mit dreißig Kame­
radinnen aus allen oberschlesischen 
Bannen kommt sie in Orlau im Kreise 
Teschen zusammen In der dortigen 
ehemaligen BDM -Haushal’ungsschule. 
die im Rahmen des totalen Krieges 
zur Gesundheitsdienst - Schule des 
Gebietes Oberschlesien wurde, wird 
die Schulung abgehalten

Hilde war nach einem sechsdoppel­
stündigen Kurs. bereits im Bann als 
GD -Mädel eingesetzt letzt erfährt sie 
hier eine gründliche Wiederholung und 
eine ausgezeichnete Vertiefung in allen 
Fragen des Gesundheitsdienstes, der 
Ersten Hilfe des Soforteinsa'zes und

[ KONI6SHUTTE)

Die nächsten Versammlungen der 
NSDÄP. Am' heutigen Mittwoch um 
20 Uhr spricht Eichenlaubträger. Feld­
webel Bonk im Zechenhaus des West­
feldes zu den Männern und Frauen 
der Ortsgruppen Hindenburg, West, 
Puddler, Hildebrandt, Moltke und 
Bismarck. Am gleichen Tage im Ge­
folgschaftshaus der Bismarckhütte, 
Bornstraße, San.-Obergefr. Dubiel zu 
den Ortsgruppen Hermann Göring 
und Immelmann. Am Donnerstag wird 
dann die Reihe der öffentlichen Ver­
sammlungen mit einer Kundgebung 
in Königshütte-Ost (Vereinshaussaal) 
abgeschlossen. Hier spricht noch ein­
mal. Eichenlaubträger Bonk zu den 
Ortsgruppen Gen. Höfer, Memel, Dan­
zig und Annaberg. Alle Volksgenos­
sen sind eingeladen.

Vollberechtigte Staatsbürger gewor­
den. Im Rahmen einer Feierstunde 
wurde an bewährte, sich durch rege 
Mitarbeit auszeichnende Volksgenossen 
der Ortsgruppen Gneisenau und Hans 
Schemm, die bisher in Volksliste 3 
eingruppiert waren, die Staatsangehö­
rigkeitsurkunde verliehen. In den Mit­
telpunkt der Feierstunde stellte der 
Ortsgruppenleiter das Leben und den

Letzte Mahnung
Die Anzeige über die Be­
schäftigung hauswirtschaft- 

lieber Kräfte
Die Frist zur Einreichung der auf 

Grund der Siebenten Durchführungs­
verordnung zur Verordnung über die 
Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels 
vom 23 Februar 1943 zu erstattenden 
Anzeigen über die Beschäftigung haus- 
wirtschaftlicher Kräfte war bereits am 
12 September 1944 verstrichen Noch 
jetzt gehen aber täglich Hanshaltsan- 
zeigen in größerer Anzahl ein

Es wird darauf hingewiesen, daß nun­
mehr gegen alle Haushaltevorstände die 
Meldebogen erst nach dem 22 9 1944 
einreichen die in der Verordnung vor­
gesehenen Strafbestimmungen Anwen­
dung finden müssen Die jetzt noch 
Säumigen werden daher hierdurch 
letztmalig an die Erfüllung ihrer 
Meldepflicht erinnert.

Ihr St eiben ist uns Verpil chtung
In einer ergreifenden Trauerfeier nahm 

die Bevölkerung der Stadl1 Auschwitz 
Abschied won den Opfern des feigen 
Luftangriffes nordamerik-m 1 ■ ; "'error- 
bomber Neben den Angehörigen erwiesen 
Ehrenformationen der Partei und ihrer

„Eigentlich verdankt Ihr Eure schnelle 
Befreiung aus dem Labyrinth' sagt 
Dr Delbrück, sich an seinen Sohn wen­
dend. „diesem Mädchen Hella Ohne sie 
säßet Ihr wahrscheinlich letzt noch in 
Eurem dunklen Gefängnis Sie hat sehr 
mutig gehandelt und wellte von sich 
aus allein den Dingen auf den Grund 
gehen “ — „Ja. wo sind eigentlich die 
beiden Mädchen?“ fragt Bert Bauer 
..In der Bergvilla waren sie nicht zu 
finden "

„Ich schlage vor" übergeht Dr pel- 
brück die eben gestellte Frage „nach 
dem Frühstück in den Ort »u fahren und 
im Grand-Hotel ein Mittagessen berei­
ten zu lassen Und vorher noch alles 
auf der Polizei und Post zu erledigen 
was vor unserer Abfahrt heute Nacht 
noch zu erledigen ist “

So geschieht es Bala setzen sich die 
Wagen von der Waldwiese aus in Be 
wegung Auf der Polizei werden sie 
wie alte Bekannte begrüßt Inzwischen 
sind Beamte aus München emge’roffen 
die seit Stunden die Untersuchung fort 
führen Eine Ueberraschuns erwartet 
sie. als der Kommissar einen kurzen 
zusammen fassenden Ueberbltok gibt 
und ihnen mitteilt daß der verhaftete 
Bernhard René noch In der Nacht 
Selbstmord verübt hat

„Wir haben das Gasthaus Edelweiß' 
fährt dei Beamte fort .ebenfalls aus 
gehoben Leider harter sich die Herren 
bereits aus dem Staubs gemacht Unret 
Ausnutzung des In der Ooffentiichkei’ 
bisher nicht bekannten Höhlensestems 
das sich durch das gesamte Bergmassiv 
kilometerweit zieht war zwischen dem 

der Säuglingspflege An drei Lehr­
puppen können die Mädel zeigen, wie 
man einen Säugling badet, wickelt und 
luftschutzbereit verpackt, sie legen sich 
gegenseitig Verbände an und beweisen 
schließlich in der Lehrprobe, daß sie 
alies Gelernte geschickt anderen 
Mädeln beińringen können Wenn 
sie hier ihre Beschönigung zur Lehr­
befähigung erhalten haben, werden sie 
in den Bannen bei den Einheiten- des 
BDM. eingesetzt, in der Schule vor den 
Dreizehn- und Vierzehn fahrigen und 
in den einzelner. Betrieben

„Jedes Mädel kann helfen!" ist das 
Ziel dieser Ausbildungstätigkeit des 
BDM.. und die guten Bewährungs­
proben. die Führerinnen und Mädel des 
BDM. bereits bei den ersten Angriffen 
ablegen konnten, bestätigen die Not­
wendigkeit und Rtohfigkeit d»r GO - 
Ausbildung. ze.

hohen Einsatz des Dichters Hermann 
Löns, der am 26. September 1914 sein 
Leben für das Vaterland hingegeben 
hat. Mit 48 Jahren hat sich Löns frei­
willig gemeldet. Von einer französi­
schen Kugel ins Herz getroffen starb 
er den Heldentod. Im Jahre 1934 wur­
den auf Anordnung des Führers seine 
Gebeine heimgeholt. Sich stets be­
wußt zu sein, daß die Staatsangehö- 
rfrgkeitsurkund.e in allen Lebenslagen 
deutsche Haltung und Gesinnung ver­
langt, war der Appell des Hoheits­
trägers an die neuen vollberechtigten 
Bürger 'der Nation. Mit dem Treue­
gruß an den Führer klang die Feier­
stunde aus E-

, Kreis Kattoxvitz
Mittwoch, 20. September

NSDAP. Og. Kattowitz 28, 20 Uhr, 
Sprechabend aler Politischen Leiter. Wal­
ter. Warte und NS.-Frauenschaff. Indu­
strie-Kasino. I

NS.- Frauenschaft. Og. 7. 19 Uhr,„Heim­
abend in der Gaststätte Barnert. ,

Kreis Königshütte
Mittwoch. 20. September

NS.-Frauenschaft. Og. Moltke, 19 Uhr, 
Heimabend in der Musikschule. Moltke- 
straße.

Gliederungen Ehrenstürme derWaffen-tj„ 
Abordnungen der Wehrmacht, der Poli­
zei. der Betriebe und zahlreiche Volks­
genossen den Gefallen-1- ' e Ehre.
Kreisleiter Haupta bsehnitt«! et tat Lanz 
hielt an den Gräbern der Gefallenen die 
Gedenkrede und würdigte ihr Opfer das 
uns allen tiefste Verpflichtung sein sollte. 
In Andacht neigen wir uns vor der Größe 
ihres Opfers und vor der Vorsehung in 
deren ewigem Gesetz von .Stirb und 
Werde" sich Sinn und Ewigkeit des Le­
bens offenbaren Glaube und Geist dieser 
Töten werden in uns weiterleben Ihr 
Sterben aber wird uns zur 'Tat werden, 
damit auch über ihren Gräbern einst das 
Wort des Führers Wirklichkeit wird Und 
Ihr habt doch gesiegt! Darauf .legte 
Kreisleiter Lanz den Kranz des Gauleiters 
nieder Nachdem noch ein Führer der 
Waffen-ff den Toten den letzten Gruß 
der ^-Männer überbracht hatte und ein 
Betriebsführei den gefallenen Arbeitska­
meraden für ihre Pflichterfüllung und 
Treue gedankt hatte übernahm Bürger­
meister Butz die Gräber der Opfer des 
feigen Luftangriffes in die Obhut - der 
Stadt Auschwitz Mit dem Lied vom gu­
ten Kameraden klang die Abschieds­
stunde aus ,

Wann wird verdunkelt? Von Mitt­
woch um 19.55 Uhr bis Donnerstag 
um 6.05 Uhr.

Gasthof Edelweiß und der Bergvilla ein 
Verbindungsweg unter dem Berg her­
gestellt Von seiner Beravi 1'a at René 
nicht nur seine offiziellen wirtschaft­
lichen Verhandlungen geführt, sondern 
auch durch seine Mittelmänner rück­
sichtslos nach Gangsterart sich in den 
Besitz für ihn wichtiger Erfindungen 
gesetzt Seine Anschläge gegen Ihre 
Laboratorien schlugen dank Ihrer Vor­
sicht mehrmals fehl Beinahe jedoch 
wäre der letzte Anschlag geglückt, 
wenn Sie meine Herren nicht so tat­
kräftig einbegriffen hätten Wohl nie­
mals hätten wir René überführen oder 
überhaupt verdächtigen können Die 
Auswertung der gewaltsam erworbenen 
Erfindungen ließ er In Fabriken seines 
Konzerne.« durchführen die sich in 
Südamerika befinden und damit für 
uns kaum kontrollierbar sind Uebri- 
gens hat Renés Bande kein ganz leich­
tes Lehen gehabt Ein oordamerikani- 
«cher Gangsterverband der sich gleich­
falls auf den .Erwerb" Patentfähiger 
Ideen spezialisiert hatte trat als Ihr 
Konkurrent aut und versuchte Renés 
Bande manchen Erfolg streitig zu 
machen Es waren dies die Ergebnisse 
der noch gestern durch geführten Ver­
nehmung Leider hat sich René feder 
weiteren Aussage durch den Tod ent­
zogen "

So endete der . Kommissar seinen Be­
richt Kein Wort über Hella Ruthberg.

Die Herren verabschieden sich und 
verlassen das Zimmer nur Dr Del­
brück und sein Sohn bleiben zögernd 
zurück.

(FoTKsetz.ung folgt)
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Tiefflieger gegen Lastensegler
Jäger und Schlachtflugzeuge kämpfen im Landungsraum

(PKr.) Unmittelbar nach dem Eintref­
fen der ersten Meldungen über feind­
liche Luftlandungen im Süden Hol­
lands steigerte sich die Arbeit an den 
Gefechtsständen der im Westen lie­
genden Geschwader der , deutschen 
Luftwaffe ins Fieberhafte. Die tech­
nischen Offiziere überprüften durch 
fortgesetzte Rückfragen die Einsatz­
bereitschaft der Staffeln und Gruppen. 
Jede klare Maschine mußte heraus, so­
weit es das Wetter nur irgend zuließ. 
Der Feind hatte sich wieder atmo­
sphärische Verhältnisse für seinen 
Schlag gegen den Rücken der deut­
schen Abwehrfront in Südholland aus­
gesucht, die ihm mit starkem Dunst 
und sehr mäßiger Sicht Schutz für 
seine abgesprungenen Truppen garan­
tierten. Nach den schweren Ausfällen 
der anglo-amerikanischen Luftlande­
truppen zu Beginn der Invasion haben 
die Briten und Nordamerikaner auch 
allen Grund, derartige Unternehmun­
gen genauestens und sorgfältig vorzu­
bereiten.

Wenige Stunden," nachdem sich im 
südholländischen Raum die schweben­
den Dächer der anglo-amerikanischeh 
Fallschirmtruppen entfalteten und die

Der Führer verlieh, wie gemeldet, am 
15. September das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
den Seekommandanten der Festung 
Brest, Konteradmiral Otto Kähler, als 
583. Soldaten der deutschen Wehr­
macht. Unser Bild zeig{ Kähler noch 
als Kapitän zur See.

Aufn.: Presse-Hoffmann 

unförmigen Leiber der Lastensegler 
dem 1 Boden zuschwebten, waren die 
deutschen Jäger und Schlachtflugzeuge 
zur Bekämpfung des Feindes bereit. 
Wieder standen sie rein zahlenmäßig 
einem mehrfach überlegenen Feind ge­
genüber, aber Offiziere und Mann­
schaften in den schnittigen Focke-Wulf 
190 und Me 109 sind es seit den be­
wegten Tagen des Frankreichsfeld­
zuges 1944 gewohnt, den Kampf gegen 
eine Uebermacht aufzunehmen und mit 
einer Verbissenheit zu führen, deren 
Zeugen täglich die im unmittelbaren 
Frontraum des Westwalles abgeschos­
senen anglo-amerikanischen Jagdbom­
ber und Jäger sind.

Auch am zweiten Tage der Luftlan­
dung in Holland sind unsere Geschwa­
der mehrmals in den Raum vorgestoßen, 
wo die. Felder und Wiesen von unzähli­
gen hellen Punkten — der Fallschirmen 
der abgesprungenen Feinde — übersät 
sind. Dazwischen leuchten rote Fall­
schirme, die irgendeine im Augenblick 
unwichtige Sonderbestimmung verra­
ten. So schilderten noch gestern die 
zurückkehrenden deutschen Jagdflieger 
dieses Bild. Heute erzählten sie von 
zahlreichen ausgebrannten und zerstör­
ten Lastenseglern — ein Zeichen der 
deutschen Gegenmaßnahmen und der 
schon kurz nach der Landung erfolgten

Bauernelend, Programm des Polen-Sowjets
Die sogenannte Agrarreform, in Ostpo en

vpd Lissabon, 19. September
Die systematische Angleichung — d. h. 

die Bolschewisierung — der von den 
sowjetischen Truppen besetzten Front­
gebiete in Rumänien, Bulgarien und 
Polen macht rasche Fortschritte. Der 
polnische Sowjet in Lublin versucht im 
Gebiet zwischen der sogenannten Cur­
zon-Linie, das heißt der von Moskau 
beanspruchten künftigen sowjetischen 
Westgrenze, und der Weichsel so rasch 
wie möglich vollendete Tatsache zu 
schaffen. Er hat das bisher in Umlauf 
befindliche Geld für ungültig erklärt 
und neue Banknoten herausgegeben. 
Gleichzeitig wird die sogenannte Agrar­
reform in gesteigertem Tempo durch­
geführt. Nach einem gut orientierten 
neutralen Bericht handelt es sich bei 
dieser Agrarreform in Wirklichkeit um 
eine Agrarrevolution, wie sie auch in 
der Sowjetunion der Kollektivierung 
der Landwirtschaft vorausging. Sie 
wird natürlich ohne jede Entschädigung 
der bisherigen Eigentümer durchgeführt. 
Nicht nur die großen Güter werden

Tiefangriffe der Geschwader. Eine 
große Zahl von feindlichen Jägern pa­
trouillierten in allen Höhen über dem 
Luftlanderaum. Während der wieder­
holten blitzschnellen Tiefangriffe gegen 
die feindlichen Luftlandetruppen, die 
noch bei ihren Lastenseglern mit der 
Ausladung von Waffen und Geräten be­
schäftigt waren, erkannten die deut­
schen Flieger bereits die neue Front der 
eigenen Truppen, die sich planmäßig 
auf den Feind zuschiebt.. Insofern ist 
die Ueberraschung der feindlichen Ope­
rationen nicht gelungen, da die deutsche 
Führung sofort Gegenmaßnahmen vor­
bereitete und innerhalb von wenigen 
Stunden durchführte.

Die beträchtliche Dunstbildung über 
dem Kampfraum ließ es auch am Mon­
tag nur zu vereinzelten Berührungen 
mit den feindlichen Jägern kommen. 
Schon nach wenigen Feuerstößen ver­
loren sich meistens die schnellen Flug­
zeuge und mußten voneinander lassen. 
Bei sinkendem Tageslicht waren die 
deutschen Tiefflieger im Schutze von 
Focke-Wulf-Jägern noch einmal zum 
Angriff gegen die Luftlandetrupnen der 
Anglo-Amerikaner eingesetzt. Obwohl 
ein über den Kanal sich vorschiebendes 
Schlechtwettergebiet sich bis in den 
Operationsraum unser fliegenden Ver­
bände verbreitert hatte, konnten 
unsere Flieger wieder gute Erfolge er­
zielen und dem Feind durch Bord­
waffenfeuer erhebliche Verluste zu­
fügen.

Kriegsberichter K. H. Holzhausen 

aufgeteilt, sondern vor allem auch der 
mittlere und selbst der kleinste Bauern­
besitz verfällt der Enteignung, „falls 
die Besitzer politisch mißliebig sind“.

In dem neutralen Bericht heißt es 
dann weiter: „Das Polen der Vor­
kriegszeit hatte rurfd drei Millionen 
landwirtschaftliche Betriebe, darunter 
sowohl die größten Grundherrschaften 
wie die kleinsten Zwergbetriebe von 
oft weniger als 2 ha. Rund eine Mil­
lion Bauernhöfe umfaßten weniger als 
5 ha, und ihre Besitzer befanden sich 
daher selbst nach dem Urteil des ehe­
maligen Warschauer Landwirtschafts­
ministeriums in ständiger Notlage. 
Durch die neue Verordnung der Lubli­
ner Sowjets werden den Bauern in 
Ostpolen jetzt immer nur je 5 ha ge­
geben, in manchen Gebieten mit be­
sonders starker ländlicher Ueberbevöl- 
kerung sogar noch weniger. Somit 
macht man also den auf die Dauer 
ohne Staatshilfe nicht existenzfähigen 
Kleinbauern zum vorherrschenden 
Typ.

Brillantenträger Major Rudel', Gnippenkomman’deur im Schlaehtgeschwader 
„Imrnclmann" der die einmalige Leistung von über 2100 Feindflügen auf­
zuweisen hat, mit dem Stabsarzt der Gruppe.

PK.-Aufn.: Kriegsber. Rothkopf (HH)

Der Traum von einem Bumpi-Deutschland
Em Wahnprodukt englischen Hasses: 71 Millionen Deutsche 

aut 260000 qkm
rd Stockholm. 19. September 

Zwei englische Blätter haben sich 
soeben mit besonders wollüstiger 
Phantasie über Deutschlands geplante 
Zerstörung ausgezeichnet. Es ist. kein 
Zufall, daß es sich gerade um liberale 
Organe handelt, denn in der Kon­
kurrenz mit dem Bolschewismus sagt 
sich auch der Liberalismus fieberhaft 
von allem los, was er früher einmal 
verkündet hatte.

„News Chronicle*' fordert, man 
müsse dafür sorgen, daß nirgends in 
Europa ein Unterschlupf oder eine 
Pflanzschule für den „Faschismus“ 
übrigbleibe. Deutschland werde da­
her bis zu seiner „Besserung“ unter 
alliierte Ueberwachung gestellt werden 
müssen. Noch gründlicher und tüch­
tiger im Sinne derOrganisatoren des bol­
schewistischen Chaos in Europa ist „Man­
chester Guardian“, der folgende Ideal­
lösung eines künftigen Deutschlands 
ausgeknobelt hat. Man müsse nur ein 
Rumpf-Deutschland übriglassen, dem 
alle Gebiete östlibh der Oder und der 
Neiße abgenommen seien. Das so­
genannte Altreich von 1919 müßte un­
gefähr ein Viertel seines Gebietes und 
13 v. H. seiner Bevölkerung verlieren, 
nämlich 8,75 Millionen Menschen. 
Deutschland wären 16 v. H, seiner 
Steinkohlenerzeugung, 11 v. H. seiner 
Stahl- und 10 v. H. seiner Braun­
kohlenerzeugung zu rauben, es sollte 

kaum noch Kupfer, kein Zink und 
Zinn mehr haben, nur wenig Holz und 
kein elektrisches Kraftsystem, sowie
keine landwirtschaftlichen Ueber- 
Schußgebiete mehr. In dieses Rumpf" 
gebiet werde man noch 15,5 Millionen
Deutsche aus den abgetrennten Gebiß' 
ten hineinpressen. Dann würden ' 
Millionen Menschen in einem Gebie 
von 260 000 qkm leben müssen, also ' 
einem Raum ungefähr von der Gröl" 
Englands, das doch nur 47 ¡4 Million« 
Menschen habe. Die Phantasie reich 
kaum aus für die Elendsprobleme. °1 
hierdurch entstehen würden.

Schon „News Chronicle" könnte sic 
sagen, daß ein Versuch, im Gebt, 
Europas alles auszurotten, was irgend 
wie als „faschistisch“ abgestemPC 
werden kann, ohne Rücksicht ® 
Selbständigkeit und Souveränität “. 
Völker, logisch mit dem 
Obsiegen des Bolschewismus end 
müßte. „Manchester Guardian“ a® „ 
vergißt bei seinen echt englisch 
Auspowerungs-Wunschträumen .den j 
zufolge sich 71 Millionen Deutsche ® 
engstem Raum gegenseitig erdrück 
und totschlagen sollen, daß in ein« 
derart übervölkerten Deutschland 
der Mitte Europas ein entsetzlich 
Sprengstoff angehäuft werden wiV ' 
dessen Verzweiflungskraft zur ę* s 
strafuhg der Schuldigen an Eur °V,e 
Unglück immer noch ausreichen wimL-
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Geburten:
Die Geburt eines gesund. Stammhalters Hans-Jürgen zeigen an: Margot 

Bittner, geb. Giese, Kurt Bittner, Feldwebel.
Edgar, Wolfgang, 16. 9. 44. Die glückt Geb. ihres Stammhalt. zeig, an: 

Gutsinsp. Wolfg. Günther u. Frau Steffi, geb. Fabisch. Laurahütte.
Danksagungen:

Für die viel. Aufmerksamkeiten anl. uns. Vermählung sagen wir herzt 
Dank: Rudolf Nowak u. Frau Gerda, geb. Frystatzki. Pleß, 20. 9. 1944

d Statt Karten-Danksagung 
MH für ehrendes Gedenken 
á u erwiesene Anteilnahme

Für Führer Volk und Vaterland starben
ff-Unterscharführer Hubert Thiel, Inh. verseh. Ausz., am 23. 8. 44 

im Qsten im Alter von 31 Jahren. Schoppinitz, Krakauer Str. 3, 
im Sept. 44. In tiefster Trauer: Obersteig Oswald Thiel u. Frau 
Johanna, geb. Cyganek, als Eltern, Geschwister, Ursula Garczar- 
zyk, als Braut, und Anverwandte.

ff-Sturmmann Franz Pietz, im blüh. Alter von 19 Jahren, am 15. 8. 
1944 im Osten. Antonienhütte, im September 1944. In tiefer 
Trauer: Gertrud Pietz, geb. Hartmann, als Mutter, Geschwister 
und Anverwandte.

ff-Sturmmann Ernst Schäfer, 20 Jahre alt, am 25. 7. 44 im Osten. 
Petersdorf 295, Kreis Bielitz, im September 1944. In tiefer Trauer: 
L. u. Frau Wanda Schäfer, als Eltern. Erna, als Schwester, 
Nani Ukena, als Braut.

Obergefr. Paul Oberei, unser gel. Sohn u. Bruder, 31 J. alt, am 
17. 8. 44 im Osten. In unsagbarem Leid: Paul Obere! und Frau 
Anna, als Eltern, Geschw. u. Anv., Maria Jendritzko, als Braut. 
Seelenamt- 23 Sept., in der Peter-Paul-Kirche Schwientochlowitz.

Gefr. Theodor Deja, im Alter von 31 J. im Osten am 14. Juli 1944. 
Schoppinitz, im Sept. 1944 Dies zeigen tiefbetrübt an: Monika 
Deja, geb. Adamik, als Gattin, Kinder Geschwister u. Anverw. 
Seelenamt: 26. September, um 7.30 Uhr. in der Pfarrkirche.

Matr.-Obgefr. Adalbert Pisarsky, im blüh. Alter von 23l/a Jahren, 
den Seemannstod Friedrichsdorf, Kr. Kattowitz OS., Horst-Wes­
selstr. 25. In unsagb. Schmerz: Ruth Pisarsky, als Schwest., Groß- 
mutter u. Anverwandte. Seelenamt: 21. Sept., um 8.30 Uhr.

Gefr. Roman Scheffczyk, Inh. d. EK II, Inf.-Sturmabz. in Silb. u. 
Verw.-Abz. in Schwarz, im Alter von 29V» Jahren im Osten am 
29 . 6. 44. Cäcilie Scheffczyk, geb. Rahsek, als Gattin, Waleska 
u. Wilhelm Czeczotta, als Eltern, Geschwister u. Anv. Seelenamt: 
22. Sept., um 8 Uhr, in der Josefskirche Hohenlohehütte.

Schütze Theofil Kasperek, mein jüngst Sohn u. Bruder, kurz vor 
seinem 18. Geburtstag, im Osten. Katt.-Ost. In tiefst Schmerz: 
Franziska Kasperek, geb. Kutz, als Mutter, Gerhard, als Bruder, 
u. Anverw. Seelenamt: 26. 9.. 7.30 Uhr. Pfarrkirche Bogutschütz.

Anl. d. Heldentodes uns. gel. 
Sohnes u. Bruders, d Obgefr. 
Bernhard Pieles. Lipine. Die 
trauernden Eltern u Geschw. 
Anläßl. d.' Heldentodes uns. 1b. 
Sohnes u. Bruders. fł-Obersch. 
Wilhelm Knopp. Idaweiche. 
Die tr. Eltern u. Geschwister. 
Anläßl. d. Heldentodes m. 1b. 
Gatten u. Sohnes, Obgefr. Lo­
thar Hillinger. Gieschew.-Mitte. 
Die trauernde Gattin u, Elt. 
Anläßl. d. Heldentodes uns. 1b. 
unverg. Sohnes u. Brud., Ob.- 
Gefr. Willi Wawrzinek- Giesch.- 
Nord. Die tr. Elt, u. Geschw- 
Anläßl. d. Heldentodes m. Gat­
ten u. Bruders, Gefr. Georg 
Scheffczyk. Friedensh., Sept. 
44. Frau Margar. Scheffczyk. 
Bei d. schw. Verlust uns. einz. 
gel. Sohnes u. Brud., Obgefr. 
Günter Morawietz. Emanuels- 
segen. Die tieftr. Elt, u. Schw. 
Anl. d. Heldentodes uns. einz., 
lb. Sohnes, Flieg. Franz Flak. 
Eichenau, im September 1944.

Die tieftrauernden Eltern. 
Anläßl. d. Heldentodes m lb. 
Gatten u. Vaters Uffz. Paul 
Kołodziej. Laurahutte, „Sept. 44. 
Gertrud Kołodziej u. Söhnchen. 
Anläßl. d. Heldentodes m. lb. 
Gatten u. Vaters Sold. Paul 
Gaida. Tichau im Sept. 1944. 
Hedwig Gaida u. Sohn Jurgen. 
Anläßl. d. Heldentodes uns. lb. 
Sohnes u. Bruders, Gefr. Max 
Wieczorek. Laurahutte, Sept. 44

Franz u. Edigna Wieczorek.

Gefr. Bernhard Gasch, am 14. 7. 1944, im Osten im Alter von 20 J 
Mittel-Lazisk, Nikolaistraße 19, im September 1944. Ludwig Gasch 
u. Julie, geb. Otrzonsek u. Bruder Alfred. Seelenamt am 25 
September, um 7.30 Uhr, in der Pfarrkirche.

Gefr. Otto Hrzibek, im Alter von 38 Jahr, am 8. 8. 44 im Osten. 
In unsagbarem Schmerz: Luzie Hrzibek. geb. Schlonsok, als Gat­
tin. Söhnchen Christian, Geschwister, Schwiegerelt u. Anverw 
Seelenamt: 25. Sept., 8 Uhr, in der Herz-Jesu-Kirche Myslowitz

Es starben:
Pg. Wilhelm Knauer, im Alt. v. 50 J , nach schwer. Leiden, mein 

gl. Mann, gut. Vater u. Bruder. Kattowitz Grünstr. 13 In tief. 
Trauer: Gertrud Knauer, als Gattin, Lydia u. Walter, als Kinder 
u. Verw. Beerd.: 20. 9., 15.30 Uhr, Knappsch.-Krankenh. Emmastr.

Lehrerswitwe Helene Pasch, geb. Grycz, uns. gel. Mutter'. Schwieg.- 
Großmutter u. Schwester, am 16. September 1944 um 22.15 Uhr. 
nach lang., schwer. Leiden im 65. Lebensjahr. Bielitz, im Sept. 44. 
?ieTn?leftrauernden Hinterbliebenen Beerdigung: 20 Sept., um 
15 Uhr, von der evang. Kirche Bielitz auf d. Friedhof am Sträßel

Marie Jenkner, geb Skiba, im Alter von 43 J . nach lang., schwer. 
Leiden. Gatte Rudolf Jenkner, Söhne Gerhard u. Rufin Kontny 
Íá TT^r Ile^ene Biela u Geschwister Beerdigung: 21 Sept, um 
10 Uhr. von der Leichenhalle Gustav-Freytag-Straße

Majta Grotschel, mein treuer Lebenskamerad, herzensg.. treusorg. 
Mutter nach lang, schwer. Leiden im Alter von 50 j In tiefer 
71ra_y®r: Karl Grötschel hebst Kindern u. Anverw. Beerdig . 21. 9. 
16 Uhr, vom Trauerhaus Schoppinitz. Hermann-Göring-Str 12,

Franziska Karkosch, geb Spika im 74 Lebensj., am 17. 9. 44, uns. 
herzensg., 1b. Mutter u. Großmutter. Kattowitz, Kernerstr 3 In 
tief. Schmerz: Ihre dankbar Kinder Enkelkindei u. Anverw 
Beerdigung: 20 Sept., um 16 Uhr, v d Leichenhalle Emmasträße. 
Seelenamt: 21 Sept., um 8.45 Uhr, in der St Marienkirche

Frau Hedwig Lerch, geb. Habier nach kurzem Leiden am 19. Sept 
1944. In tiefer Trauer: Mutter. Schwestern u Anverw Beerdi- 

um 1.15 Uhr. vom Trauerh.use

Bau-Ingenieur, Dipl -Ing.. such; 
tätige Beteiligung an mittl. Bau­
unternehmen für Eisenbeton- und 
Tiefbau. Angebote unter K 994 an 
Annoncen-Knothe, Breslau I.

Verloren hellbl. Schönwäldermütze 
auf dem Wege von der Höfer-, 
Ziethen-, Viktoria-, Jahnstr., Ab- 
żugeben geg. Belohn. iv. ‘Fundbüro 
Katt., Hardenbergstr. & Ätecun. 307.

Sielienangebote männlich
427 6/44. Ing.. Hoch- und Tiefbau. 
Bauführer, Baulenabrechner, etw. 
Praxis, gewissenhaft, zuverlässig, 
kriegsversehrt bevorzugt, für aus- 
to^t^auchH%m^beit"mögl sbf 
Od. spät, für mittl. Baubetrieb ge­
sucht. Angebote unter 2231 V

sition v. Fabrikbetrieb nach Ober-

Stuttgart. Friedrichstraße 20
Stellenangebote weiblich'

Servierfräulein, tüchtlgeé. ab 1. 10 

SM--M 
der eisenverarbeitenden Industrie 
Oberschi sof ges Ausfuhr) 3e- 

d" os ¿a"
Kattowitz. johanness+raße . 12. 
■

Dzieditjb- Hainischstraße 61.

Alleinsteh. Frau über 55 J. wird in 
einem 2-Kyider-Haushalt aufge­
nommen. Angebote erbeten. unter 
B 769 an die OSZ Bielitz.________
Stellengesuche männlich

Kriegsversehrt., redegewandt, firm 
in allen Büroarb., da rechter Arm 
amputiert, sucht Stell, im Außen­
dienst. Auch ähnl. Beschäftigung 
angenehm. Deutsch, polnisch in 
Wort u. Schrift. Verh., 33 J. alt, 
militärfrei, z. Zt. noch ohne Be­
schäftigung. Bleistiftschreib. auch 
jetzt noch perfekt. Ang. u. 2230 V.

Jung., tüchtig., kaufm. Angestellte 
sucht verantw. Dauerst. Freil. u. 
Zuweis, durch Arb.-Amt liegt vor, 
frei ab 1. 10. 1944. Angebote erbet. 
unter 1116 G._____________________
Stellengesuche weiblich

Säuglinspflegerin mit Praxis, sucht 
Posten ab sofort nur Kreis 
Teschen bei gut. Familie. Beste 
Zeugnisse vorhanden Angebote 
erbeten unter 2229 V.

Säuglingspflegerin sucht Stellung. 
Angebote erbeten unter 0885 G.

_____Möblierte Zimmer_____
Möbl. Zimmer oder teilweise möbl 
in Kattowitz, Königshütte oder 
Beuthen von alleinstehend. Herrn 
ab sofort oder später gesucht. An­
gebote erbeten unter 0896 G.

Möbl. Zimmer v. Buchhalt, sof ges. 
(in Kattowitz). Angeb. unt. 0868 G.

Schlafstelle v. ält. Frau ges., hilft 
auch im Haushalt mit. Ar geböte 
erbeten unter 0871 G.

Möbl. Zimmer in Bielitz an Dame 
zu vermieten. Preis 30 HM. Angeb 
unter B 747 an die OSZ Bielitz.

Verschiedenes
Kaffee „Aeros“ wieder geöffnet.
Bauingenieur, Akademiker, selb­
ständig tätig, sucht Erweiterung 
seines Arbeitsfeldes durch An­
schluß an mittl Bauunternehmen, 
welches auf Massivbarackenbau 
eingestellt ist und eine entsprech 
Konzession hat. Angeb. unt. K 961 
an Annoncen-Knothe. Breslau I

Handwerksaufbau Ost, Berlin, 
Außenstelle Teschen jetzt: Te­
schen, Breite Gasse 13, Ruf 1017.

Wer erteilt Stenounterr an Schü 
lerin? Ang. u B 748 OSZ Bielitz

Ein Paket Noten vor dem Haupt­
bahnhof oder Güterbahnhof Kat­
towitz zurückgelassen. Der Finder 
wird gebeten, die Noten im Fund­
büro Kattowitz, Hardenbergstr. 9 
Zimmer 307, abzugeben.

Sonnabend. 16 9.. 13.30 Uhr. auf d 
Wege Mühl- u Nikolaistr. Geld­
börse mit 2 Trauringen, Ring mit 
Rubin u. Fotografie mit 3 Matro­
sen verloren. Geg Belohn, abzu­
geben im Fundbüro Kattowitz. 
Hardenbergstraße 9, Zimmer 307

Verloren grüne Strickjacke auf der 
Chaussee Gieschewald. Abzugeben 
gegen Belohnung im Warenhaus 
Emanuelssegen

Verloren am 18 9. v Friedrichstr , 
Mühlstr schw led. Mappe, Inh 1 
Bezugschein u Zuckermarke 1t. 
auf den Namen Stephan Müller, 
Kattowitz. Friedrichstr 66 sowie 
1270 RM u Fotografien. Vor Miß­
brauch wird gewarnt Geg Beloh­
nung abzugeb. im Fundbüro Katt 
Hardenbergstr. 9, Zimmer 307

Entlaufen in Kattowitz, Sonntag. 
17. 9. schwarz-weiß Foxterrier m 
Lederhalsband, auf den Namen 
Schnipse hörend. Abzugeb. Schwe­
ster Gerda. Nikolai. Reserve-Teil- 
Lazarett II

Am 18. 9. um 16.56 Uhr im Zuge 
Myslov itz—Kattowitz eine Akten­
tasche mr ein Paar Damenschuhs 
vertauscht. Abzugeben bei Aug ..st 
Schlachta. Myslowitz. Kronprin 
zenstraße 30,

Ein junger Foxterrier am Sonntag 
in Idaweiche zugelaufen Lu erfra­
gen unter Telefon 32182.

Bekanntmachung betr. Taubensperre. Auf Grund des 
§ 1 der Verordnung zur Abänderung der Verordnung 
zum Schutze der Felder und Gärten gegen fremde 
Tauben (vom 4. 3 1944, Preuß. G. S. Seite 64) vom 
13. Dezember 1934 (Preuß G. S. Seife 464) bestimme 
ich, daß Tauben, einschließlich Brieftauben, wäh­
rend der Herbstjahresbestellung in der Zeit vom 
20. 9. bis 20. 10. 1944 so zu halten sind, daß sie be­
stellte Felder und Gärten nicht aufsuchen können. 
Brieftauben der Wehrmacht, der ff und der SA fal­
len nicht unter die Sperre.
Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden 
Bestimmungen mit Geldstrafe bis zu 150,— RM oder 
dementsprechender Haft bestraft. Ich mache ferner 
darauf aufmerksam, daß Eigentümer oder Nutzungs­
berechtigte der Grundstücke, sowie Jagdberechtigte 
sich die Tauben die während der Sperrzeit auf Fel­
dern oder in Gärten angetroffen werden, aneignen 
dürfen.
Königshütte Oberschi., den 18. September 1944.

Der Oberbürgermeister als Ortspolizeibehörde.
Bekanntmachung. Schließung ier Bezirksstellen des 
Wirtschaftsamtes im Stadtkreis Königshütte Ober­
schlesien. Wegen der Vorarbeiten für die in der 
nächsten Woche erfolgenden Ausgabe der 5. Reichs­
kleiderkarte bleiben die Bezirksstellen des Wirt­
schaftsamtes vom 20. 9. bis einschl. 23. 9. 1944 ge­
schlossen.
Königshütte Oberschi., den 19. September 1944.

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B

_____ Heiraten ________
Angestellter, 50 J., gesch., w. zw 
spät Heirat Bekanntsch m. Witwe, 
auch m. Anh Möbel u Bettzeug 
vorhanden. Zuschr. erbeten unter 
K 947 an die OSZ Königshütte

Geb. junge Dame aus gut Hause. 
30 1,65, schl., gutausseti., gepflegt 
Aeußere, kath natürl., zurück­
halt Art, haqgwirtschaftl u kin­
derlieb. lange Jahre im Ausland 
gel., w. gébild. Lebęnskameraden 
m. vornehm. Charakter kennenzu­
lernen Zuschriften unter 2203 V

Leiter eines gr. Betr (Lebensmittel­
fach) m. gut. Eink., 50er, gesund, 
lebensfroh, ersehnt glückl. Heirat 
einer häusl., gesunden, deutschen 
Frau aus praktisch tätigem Kreis, 
nicht Büro, bis 40 J *, itwe bevor­
zugt. Geldinteress sind nicht vor­
handen. Nur Zuneigung soll ent­
scheiden. Vertrauensvolle Zuschr 
mös' mit Bild erbeten unt T 786 
an die OSZ Teschen. ______

Kaufgesuche
Kinderwagen, gu> erh.. mögi mit 
Matratze, gesucht. J Voigt. Lipine 
Horst-Wessel-Straße 21a

Koffer dringend zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter 0972 G

Meyers Lexikon und naturwissen­
schaftliche Bücher gesucht Ange­
bote erbeten unter 2235 V

Ham en-Fahrrad zu kaufen gesucht 
Angebote erbeten unter 0994 G

Akkugerät dringend ges. Weschka.
Kattowitz, Friedrichstraße 6 III

Tiermarkt
Hochtragende Kühe und Kalben 
stehen am Donnerstag, 21 u Frei­
tag, 22. 9. zuni Verkauf Viehagen­
tur Georg Becker. Myslowitz OS 
Entengasse 13, Ruf 22076

Schäferhund, junger, reinrassiger 
od Airedale-Terrier ab sofort zu 
kaufen gesucht Ang an Mariane 
Laskowski. Bielitz. Glselastr 24

Fox-Terrier-Rüde. Stichelhaar 10 
Monate alt. Preis 60 RM Angeb 
unter B 770 an die OSZ Bielitz

Tauschgesuche
(Der erstgenannte Gegenstand 

wird angeboten)

lTo7leJ’ sehr gut erh" Póma im 

HiiiE

Schrank u.Wasch­
tisch mit Mar­
morplatte gegen 
Dam.-Fahrrad, 
Kochkiste gegen 
Koffer. Angeb 
unter 751 G

D.-Halbschuhe, 
br., Gr 38, gut- 
erh., geg. eben­
solche, Größe 40. 
Ang. u. B 681 an 
OSZ Bielitz.

D.-Armbanduhr, 
(Chrom), gut. u. 
gold. Trauring 
geg. gutes D- 
Fahrrad b., Wert­
ausgleich. Ang 
erb. unt 245 an 
OSZ Pleß.

Lederschuhe, 
eleg., br., Gr 37 
gegen Straßen­
schuhe, hohe. o. 
s/j-Abs. gesucht. 
Ang. unt. 249 an 
OSZ Pleß.

Radioapparat,
4 Röhr., Super, 
od Briefmarken 
gegen Koffer­
schreibmaschine 
Ang., u. B 697 an 
die OSZ Bielitz.

Chaiselongue ge­
gen Brücke. 
Schlafzimmer u. 
Küche geg. Tep­
pich ges. Angeb 
unt B 702 an d 
OSZ Bielitz

Akkordeon. 120 B. 
m Reg.. 3chör.. 
guterh., gegen 
Akkordeon. 80 
B m Reg., nur 
guterh. Ang. u.
B 703 an d. OSZ 
Bielitz.

Kinderwagen, gr. 
mit Dach, gut­
erh., geg Reise­
koffer b. Wert­
ausgleich. Ang. 
unt B 725 an d. 
OSZ Bielitz.

Eis. Ofen gegen 
ält., br. Kleider­
schrank b Wert­
ausgleich. Ang 
unt. B 728 an d. 
OSZ Bielitz

D.-Wintermantel 
ges Sport- oder 
Zwillingssport­
wagen. Ang. u. 
B 731 an die 
OSZ Bielitz.

Filmvneater
Kattowitz-Stadt 

Ufa-Theater „Rialto“ Katto^ *7 il- 
•*„Der Majorat-nerr 14-3%0 UH 
19 30 Uhr Vorverk 10.30—N-AM 
15—18.30 Uhr Freikarten uns 

Ufa-Theater „Casino“ Kattoy 
2. Woche! “„Sieben Briefe - 
17 und 19.30 Uhr K VnrV 
siehe „Rialto“ 

Gloria-Palast '..Ein si
14.3u. 17 u 19 30 Uhr ri"' 
für den Ifd Tag ab 13 uD .
den folg Tag ah 15 ^hr

Atrium Kattowitz ***
Tiere, Sensationen“ ^1 °-fl* Capitol Kattowitz. Bis einscn p,\ 
nerstag: ‘„Casanova heirate 
fang: 14.30. 17 und 19.30

Colosseum Kattowitz. ** ne
auf weiß“ h

Union Kattowitz '..Die a
Stunde“

Apollo-Lichtspiele. KattoW1^ ¿o
Mol+kestr. 79. ‘..Frauen 
bessere Diplomaten“ J 30 
Tägl.: 17 u. 19 30. So ab L, So- 

Dell - Theater Kattowitz - °?ls P" 
kauer Str. 70. Dienstag, 
nerstag: ‘..Floh im Ohr

Kattowitz- Land 
Ufa-Theater Antonienhutt • 
letzter Tag! ‘„Rund um ° 
14.30, 17 und 19.30 Uhr. 

Ufa-Theater Bielschowitz* rej5e 
letzter Tag! ‘„Hochzeit 
Dritt“. 17 und 19 30 Uhr ie<.

Capitol Eichenau. 
ginn 14.30, 17 und 19.30 u

Lichtspielhaus Lipine. ly
schwarze Schaf“ Anf- '<#?* 10
19.30 Uhr Sonntag ab ", pa*

Filmtheater Paulsdorf- ,
dische Grabmal“ „.«ritz- " rt

Palast-Lichtspiele Petro 
bin ich ohne Dich“

Apollo SchwientochloW« 
für Mann' „nio^’1*' „dColosseum Schwientocn $0
♦„Polterabend“ nieder

Filmbühne Orzesche. „ec0s
Mittwoch -‘..Sie waren ,

Kreis kiel'» s 1S*^-« 
Kino Apoll., • Pa' 
Kammer-Lichtspiele. •*, ugiS.c. 
Kino „Rialto* Ard-

« T.-." -<f,
Deli - Theai ei " 
merei*

Capitol Teschen 
verlängert.

♦ Jugendliche n--:- 
•• Jgdl über 14 Jagten- 

*** Jugendliche zugeias^.

K IvorV" ,

...
gl*

VeranstaW!^^!^
Solistenkonzerr -inter nd gftfa,

witz Die Koj17-? zus,ä ° 
Genehmigung de.
borden statt //o--

Ant. Svarc. Libuscb


